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Wer soll
Das Gutachten der Sachverſtändigen enthält u. a. für die Ar

beiterklaſſe beſonders bedeutſamen Anregungen auch die, daß die
Reparationslaſten Deutſchlands die Lebenshaltung unſeres Volkes
nicht mehr drücken als diejenige der Ententevölker. Die deutſche
Arbeitnehmerſchaft hat auf Grund ihrer bisherigen Erfahrungen
über die Verteilung der durch den verlorenen Krieg entſtandenen
Leiſtungen allen Anlaß, dieſe Ausführungen der Sachverſtändigen
S beſonders zu beachten und ihr nicht nur in theoretiſchen

diskuſſionen, ſondern vor allen Dingen auch mit Rückſicht auf die
für den 4. Mai vorgeſehene Entſcheidung Aufmerkſamkeit zu
ſchenken.

Die Summen, die von Deutſchland verlangt werden, ſind be-
kannt. Sie bleiben hinter denjenigen des Londoner Ultimatums
etwa um ein Drittel zurück, gehen aber über diejenigen hinaus, die
Rathenau in Cannes erreichte. Damals wurde der Erfolg
Rathenaus durch die Hetze der deutſchen Schwerinduſtrie ſabotiert

Rathenau fiel ihr ſchließlich zum Opfer. Die Jnduſtriellen
verdammten zu jener Zeit jede Art der Erfüllungspolitik in Grund
und Boden. Nachdem aber die Nichterfüllung der Herren Hugen-
verg, Helfferich und Bücher zu der unglückſeligen Ruhr-
beſetzung und damit zu Folgen geführt hat, die rein finanziell
577 dem deutſchen Volksvermögen ein großes Milliarden-
apital entzogen, mußten ſie ebenfalls auf eine Erfüllungs-
politik hinaus. Jhr politiſcher Verſtand wirkte ſich in den Micum-
verträgen ſo glänzend aus, daß ſie darin ſogar mehr bezahlen, als
die rſtändigen nach einer Herabſetzung der Leiſtungen nach
vier Jahren fordern.

Jnzwiſ hat die Schwerinduſtrie, organiſiert im Reichsver
band der Jnduſtrie, in vertraulicher Sitzung endgültig anerkannt,
daß jetzt eine Erfüllungspolitik, ähnlich der von Wirth alſo
eine Politik, die damals verdammt wurde, betrieben werden muß.
Bedauerlich iſt nur, daß ſie trotz aller Schäden, die auf ihrem Ge

ſten, jetzt de einen gewiſſen Ex. f.o. g. i
kann. Einen Erfolg inſofern, als die hverſtändigen nicht nur
die Summen begeichnet haben, die Deutſchland in den nächſten
Jahren leiſten ſoll, ſondern auch die Art feſtlegten, wie ſie auf-
gebracht werden ſollen. Hier haben ſie ſich ſehr weit an die Vor
ſchläge angelehnt, die das glorreiche Kabinett Cuno im Juni des
vergangenen Jahres der Entente übermittelte. Um der pri-
vaten Sachwertbelaſtung, wie ſie die Sozialdemo-
kratie für die Arbeitnehmerſchaft zum Ausgleich ihrer Leiden
immer wieder von den beſitzenden Klaſſen verlangt hatte, zu ent-
gehen, verwies die Regierung Cuno in ihrem vorjährigen Angebot
darauf, die Eiſenbahnen ein ganz beſonders tragfähiges Ob-
jekt ſein würden. Sie ſah außerdem eine weitere Belaſtung des
deutſchen Verbrauchs mit einem Betrage von annähernd
800 Millionen Goldmark vor. Man darf ſich alſo nicht wundern,
wenn die Sachverſtändigen jetzt auf dieſe Pläne eingegangen ſind,
zumal die Regierung Marx es unterlaſſen hat, irgendwelche andern
Vorſchläge zu machen. Der Erfolg dürfte ſein, daß der Wille dere die Lebenshaltung der Arbeitnehmerſchaft nicht
weiter herabzudrücken als die der Ententevölker, kaum in Er-
füllung geht, denn die Erledigung der Zahlungen, wie ſie in
dem Gutachten vorgeſehen und bei der Einſtellung der deutſchen
Regierung evenkl. zu erwarten iſt, dürfte ohne eine ſtarke weitereSelaſtung der breiten Bevölkerungsſchichten kaum möglich ſein.
Wir ſind überzeugt, daß das nicht die Abſicht der Sachverſtändigen
iſt und glauben deshalb, zunächſt auf folgendes noch einmal hin-
weiſen zu müſſen

Die engliſche und franzöſiſche Preſſe
über das Sachverſtändigen Gutachten.

London, 11. April. (Eig. Drahtbericht.

Vereinigten

ſrhleamebend rund
Um ſo wichtiger iſt es und gerade

eine günſtigere Entwicklung eröffnet.

Paris, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)
Trotz der Zurückhaltung der zuſtändigen Stellen kann die Auf

nahme, die die Vorſchläge der Sachverſtändigen in Paris gefunden
en, im großen und ganzen als recht günſtig bezeichnet wer

den. Die den Weiſungen des Quai d'Orſey zugänglichen Blätter
ſind zwar in ihren Kommentaren von ungewöhnlicher Vorſicht, da
gegen ſcheint man in den politiſchen und vor allem auch in den
Virtſchaftskreiſen die von den Sachverſtändigen empfohlene Löſung
für annehmbar und mit dem franzöſiſchen Intereſſe vereinbar

halten. Der beſte Beweis dafür iſt, daß am Mittwoch der
rank ſofort nach Bekanntwerden der exſten authentiſchen Mit

teilung erneut eine ſtärke Aufwärtsbe ng angenommen hat,
die ſich am Donnerstag fortſetzte. Rückhaltlos iſt die Zuſtimmung
in den Organen der Linken, die in den Vorſchlägen der Sachver-
ſtändigen den Beginn einer neuen Politik ſehen, die unter Ver-
zicht auf die bisherigen Methoden der Gewalt die Zukunft auf

uchder Solidarität der Intereſſen aller Länder aufzubanen verfidt.
Die Kritik der nationaliſtiſchen Organe richtet ſich nicht o jehr?

Halle, Freitag, den l. April
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zahlen
Für die Ententemächte iſt in erſter Linie wichtig, daß die von

den Sachverſtändigen bezeichneten und in den endgültigen Ver
handlungen noch näher feſtzuſetzenden Summen wirklichher-
auskommen. Ebenſo iſt für ſie wichtig, daß wirklich ergicbige
Einnahmequellen jenen Zahlungen als Sicherheit zugrunde gelegt
werden. Dagegen iſt für ſie belanglos, aus welchen Ein
nahmequellen dieſe Zahlungen kommen Diejenigen Quellen,
die den Sachverſtändigen von den deutſchen Wirtſchaftsmagnaten
und ihrer Vertretung, den Regierungen Cuno und Marx, bezeich
net wurden, ſind weder in ihrem Ertrage ganz ſicher, noch ſind
ſie geeignet, die Lebenshaltung der breiten Maſſe unſeres Volkes
ſo zu halten wie es die Sachverſtändigen wollen. Dieſe berück-
ſichtigen nicht genügend, daß unſere Umſatz ſteuer bereits die
Lebenshaltung der Maſſe außerordentlich verteuert und die
weiteren von ihnen vorgeſchlagenen Einnahmen, insbeſondere die
Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen, nur erreicht werden
können, wenn durch ſtarke Steigerung der alſo der
Warenpreiſe, eine Belaſtung der breiten Maſſe eintritt und in-
folgedeſſen deren Lebenshaltung noch weiter gedrückt wird. Da
gegen ift die Belaſtung, welche die Sachverſtändigen für den deut
ſchen Beſitz vorſehen, ſehr gering ausgefallen, ſogar noch
weſentlich kleiner als der Betrag, den die Regierung Cuno an-
geboten hat.

Unſeres Erachtens aber iſt überhaupt die Frage, aus welchen
Quellen in Wirklichkeit die kommenden Laſten gezahlt werden
ſollen, eine innerdeuntſche Angelegenheit. Wenn ſie
bisher aus der einſeitigen Einſtellung der Regierungen Cuno und
Marx heraus noch nicht genügend behandelt worden iſt, ſo wird
der kommende Reichstag gerade über dieſe Fragen außerordentlich
ſchwerwiegende Entſcheidungen zu fällen haben. Die breite Maſſe
der Bevölkerung ſollte deshalb erkönnen, daß in dem nächſten
Reichstag nicht nur über ihre politiſch e. Stellung, ſondern auch
über ähre Lebenshaltung in dem nächſten Fahrzehnt aus

entſchieden wi
s muß der Bericht der Sach

verſtändigen nun auch dem ünverſtändigſten und am weiteſten ver
hetzten Arbeitnehmer zeigen daß alle Nichtbeſitzenden in Deutſch
land dazu beitragen. dem Reichstag eine Zuſammenſetzung zu
geben, die jede einſeitige Laſtenverteilung, wie es unter den Regie-
rungen Cuno und Marx geſchah, vermeiden kann. Bereits am
Oonnerstag bezeichneten wir die Sachverſtändigenvorſchläge als
einen Schritt vorwärts und können das nach nochmaliger Prü-
fung in außenpolitiſcher Hinſicht nur ganz entſchieden beſtäti-
gen. Soll aber dieſe Entſcheidung nach innen hin nicht ein
Rückſchritt, ſondern ebenfalls eine gerechte und im Sinne der
Sachverſtändigen ſelbſt für die Maſſe erträgliche werden, ſo kann
das nur geſchehen, wenn bei. der Wahl jeder Nichtbeſitzende die
Stimme für diejenige Partei abgibt, die ſich allein als die wirkliche
Sachwalterin der Maſſe der Nichtbeſitzenden erwieſen hat: die So
zialdemokratie!

Sitzung des KReichskabinetts.

Berlin, 11. April. (Privattelegramm.)
Dus Kabinett wird ſich heute in einer Sitzung mit dem Gut

achten der Sachverſtändigen beſchäftigen. Wie mehrere
Morgenblätter mitteilen, würde die deutſche Regierung die Löſung
der mit dem Sachverſtändigen Bericht zuſammenhängenden
Fragen nicht bis nach den Neuwahlen verſchieben.

gegen die Höhe der von den Experten Deutſchland auferlegten
Zahlungen, obwohl auch dieſe als zu niedrig begeichnet werden,
als vielmehr gegen die mit außerordentlichem Nachdruck in den
Vordergrund geſchobene Forderung der Wiedexherſtellung
der wirtſchaftlichen Einheit Deutſchlands, die von
Frankreich den Verzicht auf die Politik vom 11. Januar 1923 ver
langt.

Mac Donald über ſeine Niederlage.
(Eig. Drahtbericht.)Londopn, 11. April.

Die am Freitag erſchienene Nummer des „New Leader!
veröffentlicht ein Jnterview mit Mac Donald, in dem dieſer
die jüngſte Niederlage der Regierung im Parlament beſpricht und
ſagt, daß, ſolange in der parlamentariſchen Taktik der Bürger
lichen kein Anſtand herrſche, weniger die Regierung als das Par-
lament leiden werde. Eine derartige Obſtruktion mache die
Geſetzgebung praktiſch unm öglich. Mac Donald beſpricht
dann das Bauprogramm der Regierung, das er das
größte Stück konſtruktiver Wirtſchaftsorganiſat on nennt, das wohl
jemals unternommen wurde.

Friede auf Erden
Wien, 11. April.

Nach einer Meldung aus Prag erfährt „Czeſco Slowo“. daß die
ichechiſche Armee in nächſter Zeit mit neuen Repetier
gewehren, Syſtem Mauſer, ausgerüſtet werden werde, die die bis
ber verwendeten Mannlichergewehre erfetzen ſollten. Gleichzeitig
ſolle auch die bisherige S durch ein neues Geſchoß erſetzt
werden.

Freche Geſellſchaft. Der Deutſchvölkiſche Block Sachſens hat mit
der baheriſchen Regierung Verhandlungen eingeleitet. Er will
eine Beurlaubung Hitlers erreichen, der noch während des Wahl

(WTVB.)

kaimpfes in einer öffentlichen Verſammlung in Dresden ſprechen
ſoll.
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Porſei
Angeſtellte und Reichstags

wahlen.
Die Umſtände, die zur Auflöſung des Reichstags führten, haben

genügend bewieſen, daß die von den bürgerlichen Parteien geſtützte
Regierung Marx ſich vollkommen frei weiß von ſozialen Rückſichten
gegenüber denen, die auf der Schattenſeite des Lebens ſtehen. Die
Einflüſſe der extrem rechtsgerichteten Miniſter, insbeſondere der
das beſondere Vertrauen der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspatei beſitzenden Miniſter Jarres und Luther, laſſen
aus allen Regierungsverhandlungen den reaktionären Pferdefuß
ſichtbar werden. Die Sozialdemokratie hatte u. a. be
antragt, däß der Achtſtundentag ſichergeſtellt wird und die ſozialen
Beitragslaſten zur Erwerbsloſenunterſtützung auch von denen mit
getragen werden ſollen, die mehr als 150 Mk. monatlich verdienen.
Sie forderten außerdem zur Erhöhung der jämmerlichen Gehälter
der öffentlichen Angeſtellten, Beamten und Arbeiter einen Steuer
zuſchlag von denen, die mehr als 8000 Mk. Jahreseinkommen haben.
Die Regierung hat alle dieſe Anträge abgelehnt und ſich ſogar
gegen eine Erörterung im Reichstag ausgeſprochen. Als die So
zialdemokratie dennoch mit allem Nachdruck die Beratung dieſer
Anträge verlangte, wurde der Reichstag auf gelöſt.

Bis zur Neuwahl des Reichstags hat alſo die Regierung in der

damit auch der Angeſtellten der Länder und der Gemeinden voll
kommen freie Hand. Sie erwartet, daß eine Stärkung der bürger-
lichen Rechten durch die Reichstagswahlen die Fortſetzung dieſes
Fangballſpiels mit den Jntereſſen und Nöten der öffentlichen An-
geſtellten ermöglicht.

Mit welcher Rückſichts loſigkeit die Vertreter des Bürx-
gertums in der Regiernng gegen die Rechte der Angeſtellten vor-

gehen Dafür- nur ein paar VBeifpiele: Jm Reichsbeſoldungeblat:
Nr. 13 werden drei Gerichtsurteile veröffentlicht, durch die die
bürgerlichen Gerichte entſchieden haben, daß die Rechtsſicherungen,
die das Betriebsrätegeſetz den Angeſtellten gibt, in allen Abbau
fragen nullund nichti g. ſind. Nach den. 88 95 und 96 des
Betriebsrätegeſetzes darf die Entlaſſung von Mitgliedern des Ve-
triebs- oder Angeſtelltenrates nur unter Zuſtimmung der Betriebs
vertretung, die vor der Kündigung eingeholt werden muß, erfolgen.
Die Gerichte haben ausnghmslos entſchieden, daß durch die Ab-
bauverordnung eine geſetzliche Verpflichtung entſtanden ſei, die all

Schutzbeſtimmungen der beiden angeführten Paragraphen über
den Haufen wirft. Daß die Regierung dem Abdruck dieſer
Urteile 78 des Raumes ihres Beſoldungsblattes widmet, iſt ein
Beweis für die Tendenz, die dieſer Veröffentlichung zugrunde liegt
Die Dienſtſtellen im Lande ſollen aufgemuntert werden, gegen die
mißliebigen Angeſtelltenverkretungen die Waffe der Abbauverord-
nung rückſichtslos anzuwenden und den abſoluten „Herr im
HauſeStandpunkt“ zur Geltung zu bringen.

Es beſteht kein Zweifel, daß durch dieſes Verfahren auch die
Unternehmer ermutigt werden, die Wirkungsmöglichkeit der Ar-
beiter und Angeſtelltenvertretungen nach Kräften zu beſchränken
und zu beſchneiden. Vielleicht iſt das ſogar die Nebenabſicht.

Der Perſongalavbau richtet ſich ja in der Hauptſache
gegen Arbeiter und Angeſtellte. Er richtet ſich aber gan-
beſtimmt trotz des ausdrücklichen Verbotes der Abbauberordnung
gegen ſolche Angeſtellte, deren politiſche Richtung miß-
liebig iſt. Dafür ſpricht insbeſondere der Umſtand, daß der
Ueberwachungskörper für die Durchführung des Perſonalabbaue-
ausſchließlich durch anerkannte Reaktionäre gebildet iſt.
Das Triumbvirat von Lewald, Buſche und Welſer garan-
tiert die rückſichtsloſe Wahrung deutſchnationaler und deutſch
völkiſcher Belange bei der Ausſchaltung der Abzubauenden un
bedingt. Man hat nicht gewagt, in dieſe Körperſchaft einen Be
amten auch nur mattſchimmernder liberaler Richtung aufzuneh-
men. Die Herren Marrx als Reichskanzler, Jarres als Jnnen-
miniſter, Luther als Finanzminiſter, Saemiſch als Abbaukom-
miſſar und die drei anderen genannten Herren als Aufſichtsorgane
für den Abbau bieten alle Gewähr für die Niederhaltung
der Angeſtelltenwünſche und die Entfernung politiſch
Mizslicbiger. Die Klauſel in der Abbauverordnung, daß bei dem
Abbau politiſche Rückſichten nicht mitſprechen dürfen, iſt längſt als
Feigenblatt für Ungerechtigkeiten erkannt.

Den öffentlichen Angeſtellten wird bei allen Schikanen auch noch
eine Beſoldung zuteil, die nur halb ſo hoch iſt als vor dem
Kriege und die viele Huünderttauſende von Menſchen zu einem
Hungerdaſein verurteilt. Die ſozialdemokratiſchen Anträge auf
ſtärkere Steuerbelaſtung großer Einkommen zugunſten einer Ge
haltsaufbeſſerung ſind abgelehnt und mit der Auflöſung de?
Reichstags beantwortet worden. Außerdem hat der Finanz-
miniſter am 14. Januar auf Geheiß der Unternehmer den Arbeits
miniſter um eine Verordnung erſucht, die den Schlichtungsaus-
ſchüſſen die Aufbeſſerung der Löhne in der Privatwirtſchaft ver-
bieten ſoll, um zu 'verhindern, daß, darauf fußend, auch die
Staatsangeſtellten Lohnerhöhungen fordern könnten.

Den Angeſtellten iſt darüber hinaus der geſetzliche Anſpruch auf
Kündigung zum Vierteljahresſchluß glatt genommen wor-
den; ſie können mit vier Wochen Friſt jederzeit entlaſſen
werden. Jetzt iſt die Beförderungsſperre aufgehoben worden.
Man hat bereits angekündigt, daß nun neue Titel zu ge
wärtigen ſeien, d. h. nichts anderes, als daß der alte wilhelminiſche
Kaſtengeiſt im Beamtenkörper neu aufgerichtet werden ſoll und die
Beamten und Angeſtellten wieder ſtreng in feſte ſoziale Grenzen

Behandlung der Sorgen und Wünſche der Reichsangeſtellten und
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werden. Damit wird die Forderung des Aufſtieg s
Standes, Klaſſen

und Geburtsvorrechte ſollen in der Karriere der Beamten wieder
beſtimmend ſein und die Angeſtellten ſollen ausgeſchloſſen ſein von
dem Weg, den ſich die perſönliche Tüchtigkeit zu höheren Verwal

der Tüchtigen generell abgewürgt.

tungsſtellen bahnen kann.
Dieſe Vernichtung der ſogialen Errungenſchaften. dieſes Wieder Der Stän Au des alten Landtages te amaufrichten der Sperrſchranken gegen die kleinen Angeſtellten und h ob die endgültige d a e

Beamten dieſe Neuauflage des Herrengeiſtes in den ſtaatliche und ſetzung des neuen hinausgeſchoben 4 bis nach
muß unter allen Umſtänden und mit den letzten tellung des Wahl in der Pfalz. kurzer

erven verhindert werden. Das iſt nur möglich, wenn bei tte, in der ſich die Deutſchnationalen und die Kom
den kommenden Wahlen die Angeſtellten und die kleinen Beamten
in Karer Erkenntnis der bereits ſichtbar gewordenen Gefahren für
ihre Stellung und ihre Zukunft von den bürgerlichen Parteien, di
dieſen reaktionären Abſichten Vorſchub leiſten, abrücken und durch
Stärkung der Sozialdemokratie die Kräfte aufrichten helfen, von
denen allein ſozialer Fortſchritt und Durchſetzung der Forderung:
Freie Bahn dem Tüchtigen!“ zu erwarten iſt.

Warum müſſen e Frauen das
Wadblrecht ausüden.

Tedn Antwerten anf eine Frage.
Von Auguſt Bebel.

Weil, wie Mann und Frau erſt den ganzen Menſchen bilden,
die mernſchliche Geſellſchaft und ihr politiſcher Oberbau, der Staat,
ohne die Frauen unmöglich ſind.

2. Weil es eine ſchreiende Ungerechtigkeit, ja ein Unding iſt, die
Frauen von den politiſchen Rechten und Freiheiten, die die
Männerweli beſttzt, nur aus dem Grunde auszuſchließen, daß der
Zuſall der Geburt ſie Frauen werden ließ.

3. Weil die Frauen für die Fortpflanzung des Geſchlechts und
ſeine Ergiehung ebenſo notwendig ſind wie die Männer, und weil
die Dienſte, die die Frau als Arbeiterin, Erwerberin, Erhalterin,
Hausfrau oder Mutter der Geſellſchaft und dem Staat leiſtet, an

und Wichtigkeit nicht hinter den Dienſten zurückſtehen, die
die Männer gegen die Geſellſchaft und den Staat zu erfüllen

als Arbeiterinnen und Erwerberinnen
das ſind, werden täglich mehr ebenſs gegen den

das Gemeinweſen finanzielle Pflichten zu erfüllen
der Mann in gleicher Stellung.

5. Weil die Fran als Arbeiterin, Erwerberin, Erhalterin, Haus
fraun oder Mutter an der Vernünftigkeit, Zweckmäßigkeit und Ge
rechtigkeit der öffentlichen Einrichtungen Erziehungsweſen,
Siteuerweſen, Rechtspflege, öffentliche Verwaltung, Waiſen und
Armenpflege, Sogialgeſezgebung, militäriſche Einrichtungen,

oder kriegeriſche Politik uſw., mit einem Worte: am
Kulturfortiſchritt auf allen Gebieten genau ſo inter

6. Weil die Beſtimmun
Berleyerin beſtehender Geſetze ohne Rückſicht auf ihr Geſchlecht

gleich dem Mamne zur Verantwortung gezogen wird, es gerechter
bedingt, daß die Frau auch an den geſetzlichen Einrichtungen

Geſellſchaft gleich dem Manne mitwirken muß.
Weil weder in der Natur und dem Geſchlechtsleben der Frau,

nach in ihren phyſiſchen und geiſtigen Eigenſchaften, noch in dem
Triebe nach Vervollkommnung ihres Weſens irgendein Grund zu
finden iſt der der Männerwelt erlaubt, ſie als einen Menſchen
zweiter Klaſſe zu behandeln, und dem Manne, der doch auch nur

der Geburt verdankt, Mann geworden zu ſein, ein
Recht verlerht, ſich zu ihrem Herrn oder Vormund aufzuwerfen.

8. Weil der Fortſchritt und die geſamte Entwicklung der Menſch
heit zu immer höherer Vervollkommnung aller ihrer öffentlichen
und ſozialen Einrichtungen erfordert, daß das große Maß von
Kräften und Fähigkeiten aller Art, das in dem weiblichen Ge
ſchlecht vorhanden iſt, nicht minder zum allgemeinen Beſten an
gelpendet und ausgenutzt wird, wie die gleichen Eigenſchaften bei
den Männern.

9. Weil ohne volllſtändige Gleichberechtigung der Geſchlechter
eine harmoniſche Entwicklung der Menſchheit und ein harmoniſches
Geſellſchaftsleben unmöglich iſt.

10. Weil die Frau das allgemeine Stimmrecht erwerben muß,
zum ſich wicht bloß als wirtſchaftlich Unterdrückte und Ausgebeutete
zu befreien, ſondern weil ſie auch als Geſchlechtsweſen die volle
Gleichheit erringen muß. Für ſie hat alſo der Kampf um die
politiſche Gleichheit ein doppeltes Ziel, an dem alle Frauen ohne
Unterſchied ihrer Stellung intereſſiert ſind.

daß die Frau als Uebertreterin und

Der Beamten- Urlaub. Das preußiſche Staatsminiſterium hatbeſchloſſen, den Urlaub der preußiſchen Beamten im Jahre 182

daß ſie ſich einmal gegenilber

Der Zuſammentritt des bayeriſchen
àCandtages.

Nar eine Fran als haperiſche Adgeoranete.

Mäünchen, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)

muniſten für die ſofortige Einberufung des neuen Land
tages ohne Berückſichtigung der Pfalz ausſprachen, wurde auf Vor
lag der a beſchloſſen. die Wahl vom 4. Mai abzuwarten
und d erſt die Verteilung der 15 Landesmandate vorzunehmen.
Infolgedeſſen wird der neue Landtag erſt im letzten Drittel desMai zuſammentreten. Die Regierimg Knilking, breidt
bis dahin im Amte.
wahlamt ausgeſetzt.

Von den bekannteren politiſchen Perſönlichkeiten gelten als ſicher
gewählt bei den Sozialdemokraten Auer, litz, Rechts
anwalt Dr. Hoegner, Dill und Frau Ammon, die als einzige Fran
dem neuen Landtag angehören wird, die Wahl Saengers iſt
noch zweife
liche maß den Perſönlichkeiten wiedergewählt oder gelangen
noch auf dem Wege des Landesmandats ins Parlament. Jns-
geſamt konnten vier bisherige Fraktionsvorſitzende die notwendige
Stimmenzahl nicht erreichen, unter ihnen auch der Demokrat
Dr. Dirr, dem auch ſonſt keine Möglichkeit mehr gegeben iſt,
in den Landtag zu kommen. Das gleiche Schickſal teilt mit ihm
der bekannte Demokrat Müller Meiningen.

Das iſt Ludendorff.
Aus dem „Bayeriſchen Courier“ teilt die „Germania“ folgende

Gegenüberſtellung mit, die in der Tat Ludendorffs „Zuverläſſig
keit aufs beſte illuſtriert

Ludendorff
nach dem Prozeß:

Deutſche Akademiſchke Stim-
men“ (4. Jahrg. Folge 27. v.
5. April 1924, S. 6):

Sxzell. Ludendorff ſendet uns
folgendes Schreiben:
„Durch Zufall höre ich ſo

eben, daß man mich in Gegen
ſatz zu einem Jhrer Mitarbeiter,
Hrn. Pleyer, zu bringen ver
ſucht. Herr Pleyer iſt mir ous
ſeinen Aufſätzen in den „Aka
dem Stimmen“ und in der
„Deutſchen Preſſe wohl be-
kannt. Seine Stellungnahme
und ſein Wirken erſcheint mir
fruchtbringend, ſeine kerndeut
ſche Geſinnung iſt vorbildlich.
Ich wünſchte, daß noch viele
Deutſche ſich ſeinen Gedanken-
gängen anſchließen würden.

Vielleicht veröffentlichen Sie
Vorſtehendes! Mit deutſchem
Gruß Ludendorff.“

Chüringilches Ordnungsbund-Cheater.
Herr Dinter als Diktator.

Weimar, 11. April. (Eig, Drahtbericht.)
In der Donnerstagſitzung des Thüringer Landtages kam es an

läßlich der Beſprechung über die Abſchaffung des 1. Mai als Feier
tag zu großen Lärmſzenen, weil ein Redner der Deutſchen
Volkspartei, Bauer-Sondershauſen, auch die Abſchaffung
des 9. November als Feiertag forderte und herausfordernderweiſe
behauptete, der 9. November habe alles Unglück über Deutſchland
gebracht. Da der Präſident die Ruhe nicht wiederherſtellen konnte,
unterbrach er die Sitzung. Der Vorſtoß der Rechten ließ erkennen,

inmal über den „Marxiſten“ ſtark zeigen
wollten um die Völkiſchen in eine e r Haltung zur Ord-
rungnsbund Regierung zu bringen. ie Regierungskriſe
dürfte aber trotzdem vorerſt nicht erledigt werden. Noch iſt
der Ordnungsbund auf der Suche nach einem Finanz-
miniſter. Es wird vermutet, daß der frühere altenburgiſche
Miniſter Tell das Finangzminiſterium übernehmen wird. Um
ſeine Perſon wird hart gekämpft, da die Völkiſchen mit ihm nicht
einverſtanden ſind. Nachdem Dinter in der Angelegenheit des
Falles Loeb erklärte, daß die völkiſche Fraktion der Re
gierung das Vertrauen e
tag ihre weitere parlamentariſche Mitarbeit verſagen werde,
wenn Staatsbankpräſident Loeb nicht unverzüglich ſeines Poſtens
enthoben und ebenſo die frühere Regierung für den Abſchluß des
Anſtellungsvertrages verantwortlich gemacht wird, iſt die Regie
rung jetzt vor die Alternative geſtellt, entweder dem Verlangen der

im Prozeß:
Bericht über den HitlerProgzeß:

18, Verhandlungstag. „Münch.
Neueſte Nachrx.“ Nr. 78 vom
19. März 1924. Staatsanwalt
Ehardt: Jſt Jhnen der
Student Pleyer bekannt?

Ludendorff: Jch kenne
ihn nur ganz flüchtig.
Vorſitzender: Billigen
Sie deſſen Standpunkt?
Ludendorff: Nein.

genau ſo zu regeln wie im Vorjahre.

Diſſonanzen.
Gedanken und Erledniſſe an einem Volksbähnenabend.

Von Paul Täumel.
Man gibt im Stadttheater Hauptmanns „Weber“. Es iſt mehr

als zwangig Jahre her, ſeit ich ſie auf der Bühne ſah.
Kindheitserinnerungen, ehe der Vorhang ſich öffnet: Auch mein

war m 7 nannte er 82 inStolg. zu Zert, ich Hauptmanns Schau
iel die Bühne eroberte. noch hinter ſeinem hl, ebenſo

ig wie dieſer. Schick ſchack ſchurr machte Stuhl und
Weberſchifflein eintönig von morgens bis abends, leiſe ſurrte das
Spulrad ich ſaß oft daran es riecht nach Wollſtaub und nach
Leim, mit dem der Großvater von Zeit zu Zeit die Kette einhürſtet,
ehe er den Wollfaden durchſchießt. Manchmal nahm mich die
Großmutter mit, wenn ſie die Webe ablieferte.

Nach dem erſten Aufzug: Das Spiel der Künſtler greift gleich
ei ans Herz; aber das Bühnenbild iſt eine Enttäuſchung.
Wos iſt das für ein Rahmen, in dem ſich die erſchütternden Vor-
gänge abſpielen? Er iſt für das Auge berechnet, er will das
Auge, das anſpruchsvolle Auge nicht verletzen. Ein realiſti-
ſches Bühnenbild würde nicht frei von Diſſonanzen ſein, aber daß
dies Bild ohne Rückſicht auf den Charakter des Hauptmannſchen
Werkes gebildet wurde, ergibt eine viel größere Diſſonang. Das
Schauſpiel wird dadurch zu einem ſtil vollen Schrei des
Elends, der das äſthetiſche Gefühl ſchont, es erhält eine leichte

von Oberflächlichkeit, und die Reden der auftretenden
enſchen laufen Gefahr, zu Phraſen zu werden. fie es ſo

wenig wurden, iſt ein Lob für die Schauſpieler. Jn dieſem, dem
A R tragenden Rahmen geſpannt, eigen vieleSnmen wenn im Text kaum ein Satz g

„Weber“ ſind mehr als „das Meiſterſtück, der
des deutſchen Naturalismus“, ſie ſind mehr als „nur

der Ausdruck eines tiefgefühlten menſchlichen Mitleids“, durch das
Werk weht der heiße Atem der Weltgeſchichte, wie er durch Schillers

ichen wurde. S

ins dahi Durch dieſen Beſchluß wird die end
gültige Zuſammenſtellung des neuen Landtages durch das Landes-

lhaft. Bei der Bayeriſchen Volkspartei ſind ſämt

iehen und, falls notwendig, dem Land Bo

Hugo Stinnes
Berlin, 10. April, 9 Uhr abends.

Der Großinduſtrielle Hugo Stinnes iſt am Donners
nd 8,30 Uhr im WeſtendSanatorium in Berlin

an einer GallenſteinOperation verſtorben. Infolge
einer ſtarken Lungenentzündung hatte ſich ſein Be
finden bereits in den letzten Tagen ſehr verſchlimmert.

Mit Hugo Stinnes iſt eine der eigenartigſten Perſönlichkeitendahingegangen. Man nie dieſen ann in der ganzen Welt,
nicht nur als den Kaufmann aus Mülheim, der das größte Ver-
mögen, das man bisher ſah, zuſammenſchweißte, ſondern auch als
Typ für eine beſtimmte Wirtſchaftsentwicklung in Deutſchland die
ihre Kreiſe durch alle Welt zog. Schon kurz nach Friedensſchluß
wurde die Firma Stinnes ein wichtiger Faktor jn der internatio
nalen Reederei. Sie dringt in die amerikaniſche Jnduſtrie ein,
faßt Fuß in der italieniſchen, öſterreichiſchen und polniſchen Jndu
ſtrie. Dazu kommen die Erwerbungen von Konzeſſionen in Sow
jetrußland und eine Menge von r.die nach Holland und England führen. Internationaler Kapita
lismus iſt es, der ſich in der Geſtalt des dahingegangenen Schöpfers
dieſes Rieſenwerkes verkörperte. Er betonte oft ſeine nationale
Geſinnung und glaubte wohl ſelbſt, daß ſie zu ſeinen Akliven ge-
hörte. Jedoch war ſie immer ſehr liguid. Stinnes konnte
und davon wiſſen ſeine ehemaligen Freunde in der Deutſchen
Volkspartei zu erzählen furchtbar werden, wenn dieſe deutſche
Nation ihm und ſeinen Geſchäften im Wege ſtand.
Von der Art des reinen Toren, für den Deutſchland alles iſt, war
Stinnes nicht. Er bat es nach dem Abbruch des paſſiven Wider-
ſtandes bewieſen ſobald das Geſchäft in Frage lam, war er
immer internationaler Kapitaliſt.

Dieſem Manne und ſeinen Plänen war die Zeit günſtlg, wie
ſeinem Urahn, Matthias Stinnes, der das Fundament der Firma
an Rhein und Ruhr legte. Hugo Stinnes, der die engſte Verbin-
dung zwiſchen Jnduſtrie und Finanzkapital präſentierte, ging von
der weſtfäliſchen Schwerinduſtrie (Deutſch-Luxemburg) aus. Die
Konzentration der deutſchen Großbanken, die den letzten Taler als
Depoſiten an ſich zogen, wuß!e er ſchon vor dem Krieg wie kein
weiter für die Ausgeſtaltung der vertikalen Gliederung, die

ſchließlich von der Kohle bis zum Radio Apparat ging, zu benutzen.
Er iſt der größte Nutznießer der Jnflation. Wenn
jemand in Deutſchland im Rieſenmaß expropriiert hat, ſo war er
es. Das vermehrte Proletariat in Deutſchland
zeugt davon. So iſt der Name Stinnes eng verknüpft mit
dunkeln Vorgängen in der Geſchichte der deutſchen Jnflation, die
ſeinem Träger nicht zum Ruhm gereichte a. Aber ſelbſt
bewußt, eine rechte Herrennatur der „Roten Erde“, mit dickem Fell
und in gewiſſem Sinne abgebrüht, wie man im Volksmunde ſagt,
ging er ſeinen Weg. Viel könnten die Privatarchive in Mülheim
über Krümmungen dieſes Weges erzählen. Die Welt dürfte die
Wahrheit aber kaum jemals erfahren. Er ſelbſt hätte nie, wie
andere Große und Mitſpieler der Tragödie, die wir durchleben,
ſeine Memoiren geſchrieben.

Sein eigentliches Lebenswerk iſt der ſogenannte Stinnes-
Truſt. Zu Deutſch-Lux trat der Bochumer Verein, die Gelſen-
kirchener A.G., der große Elektro Konzern mit Tauſenden von
Fuſionen und Verbindungen in aller Welt und in allen Zweigen
der Wirtſchaft. Hugo Stinnes war nicht induſtrieller Pionier, wie
Ehrhard und Walter Rathenau, ſondern reiner kaufmänni-
ſcher Organiſator in der Art eines Grillo oder der beiden
Gebrüder Kirrdorf. Es wäre aber völlig verfehlt, wenn man in
der grandioſen Stinnesſchen Vertruſtung eine beſondere individuelle
Erſcheinung, die man gemeinhin mit dem Schlagwort Stinnigismus
bezeichnet, erblicken wollte. Wir gehen nicht fehl, wenn wir in ihr
den Ausdruck einer ungeheuren und gigantiſchen Entperſönlichung
und Verſachlichung der Wirtſchaft, eine bis zur Spitze getriebene
Kollektivierung, alſo eine Jdee, die nur zufällig mit Stinnes
zu tun bekam, ſehen. Die Entwicklung iſt nicht ſein Werk, weil
ſie eben die Komponente entfeſſelter Produktivkräfte darſtellt.
Stinnes hat, begünſtigt durch die Jnflation, oft über das Ziel
hinausſchießend und vielmals nur raffend, immer zu erwerben
und ſeine Kreiſe zu vergrößern, dieſe Entwicklung in großem
Maße gefördert.

Genial als Kaufmann, hatte Stinnes leider den brennenden
Fkpgetn Politik zu machen. Seine Anhänger legten ihm den
Plan bei, unſere Wirtſchaft auch über Umwege im Rheinland
dachte man in Kreiſen, die ihm naheſtehen, an ſo etwas wie Auto-
nomie deutſch zu erhalten. Er ſelbſt hat ſich über derartiges
nie geäußert. Jedoch behaupten Perfönlichkeiten, die ihn näher
kannten, daß die ihm eigene Phantaſtik ſolchen Träumereien
zrgänglich war. Jnwieweit ſie ihn bei ſeinen politiſchen Hand-
ungen beſtimmt haben, bleibe dahingeſtellt. Anzunehmen iſt aber,

daß Stinnes in ſeiner politiſchen Einſtellung ähnlichen Gedanken
unterlag. Vielleicht ermöglicht dieſes Moment die Analhyſe des
Politibers, der den Luberſac-Vertrag ſchloß und doch der
Erfülkungspolitik immer wieder den Weg verſperrte. Das mag um
ſo mehr zutreffen, als das Phänomen Stinnes, das perſönlich
anſpruchslos war, nicht nur vom Standpunkt des vrofitwütigen

ourgeois erklärt werden kann. Neigen wir zu dieſer Anngahme,
ſo iſt die zwieſpältige Einſtellung dieſes Mannes, der in ſeinen
ganzen volitiſchen Anſchauungen und beſonders in der Repara-
tionsfrage die Wirklichkeit völlig verkannte, erklärt. Aus
dieſer Natur reſultiert ſeine politiſche Nichtigkeit, die ſo
oft es muß auch hier geſagt werden zum Schaden
Deutſchland s ausgeſchlagen hat.Deutſchvölkiſchen nachzugeben vder die Konſequenzen zu ziehen.

Einführung zum Werk hinein: der Weber a mit dem Fabri-
kanten zu ringen und ringt doch mit der Maſchine. Die Ma
ſchine treibt beide, weckt in dem Fabrikanten Träume von wahn
ſinniger Macht und märchenhaftem Glanz wie heute vor zehn
Jahren. Vielleicht kommt noch einmal ein Dichter es würde
wahrſcheinlich ein Vertreter des Expreſſionismus ſein der ein
Vorſpiel zu dieſem Hauptmannſchen Werk ſchreibt, da das, was
Hanpimann als bekannt vorausſetzt, durchaus nicht bekannt iſt.
Jn dieſem Vorſpiel würde die Maſchine Leben und Sprache haben End
müſſen, um ihre unheimliche Macht über das menſchliche Schickſal
u zeigen, es würde darin die vom Urgroßvater überkommene
eberlieferung, daß die Webkunſt ein behagliches Leben gaxantiere, M

als e änege Geſtalt auftreten müſſen und alle die anderen un
ſichtbaren Fäden, die die Menſchen in oft blindem Kampfe gegen
einander treibt.

Nach dem zweiten Aufzug: Die Pulſe klopfen noch lange nach
den peitſchenden Worten des „Blutgerichts“. Jm dritten Aufzug
beginne ich, unter dem Druck der erſchütternden Darſtellung, die
Diſſonanz zwiſchen Bühnenbild und dem Werke Hauptmanns zu
iüberſehen. Während der großen Pauſe trete ich auf den Gang
hinaus, unter der Menge einige junge Männer mit dem Stahl

und andere mit ähnlichen Emblemen am Rock. Jch gehe zum
Foyer hinauf. Jm Durchgang wieder ein Herr mit dem Stahl-
helm. Eine weltweite Perſpektive tut ſich mir auf.
jährige Entwicklung im Zeichen des Handwebſtuhls bricht ab, das
Reſultat: Weberaufſtände. Das war damals, und heute: eine
beſtimmte induſtrielle Entwicklung im Wahrgzeichen des Hochofens
und des Eiſens durchlebt eine ſchwere Kriſe. Das Schwergewicht
der Produktion und des Abſatzes hat ſich in der Welt verſchoben.Damals: Schleſien, heute: a Jch möchte zu dem

e

Manne hintreten und ihn Stahlhelm tippen (auch i
könnte ihn tragen, ich wur r dreimal im

en vierten Aufzug auf.

Eine hundert Di
Vetter aus Dingsda“.
„Wilhelm Tell“, beides Schülervorſtellungen zu halben P

enſtein“ weht. Freilich: Weltgeſchichte ohne Heldengeſtalten,
nicht weniger Heldenmut. Und das gehörte in jede

Emblem einen Druchpoſten ſichern, jetzt und ſpäter, wenn es ans
Rachenehmen gehen ſollte.

Im vierten Aufzyg, gerade als der alte Anſorge jene oben er-
wähnten Worte ſpricht, lacht hinter mir jemand mit eigenem
Klar Jn der Pauſe drehe ich mich um, ich dachte einen Vackfiſch
zu ſehen, es war ein altes Mütterchen geweſen. Den Höhepunkt
des fünften Altes geſtaltet Marxianne Mierſch als Frau des Gott-
lieb Hilſe, und bald darauf folgt dann die grooße Stille das

Und noch eine Diſſonang wäre feſtzuſtellen: Volksbühne und
Vorſtellungspreis. 112 Mark für die Vorſtellung iſt viel zu hoch.

ann und Frau aus dem Volke müſſen in der Mehrzahl einen
Tagesverdienſt opfern, wenn ſie beide die Vorſtellung beſuchen
wollen. Das iſt unmöglich. Das Ziel der Volksbühne muß ſein,
den Vorſtellungspreis auf annähernd die Hälfte zu drücken, ſonſt
wird ſie den Charakter als Volkebühne verlieren. Dieſe Aufgabe
der Schaffung von billigeren Vorſtellungen iſt ebenſo bedeutend
wie die Schaffung eines guten Spielplans. Möge die Volks
bühnenleitung mit der notwendigen Energie daran gehen.

Haniſches Theater und Kunſceven,
Stadttheater. Heute, Freitag. 725 Uhr: „Der Vetter aus

nd „Der Waffenſchmied“. Sonntag: „Der
Am Montag: „Nibelungen“, Donnerstag:

reiſen,

e.

„Marquis von Keith“. Mittwoch keine Vorſtellung
wegen Vorbereitung zu „Parſifal“. Karfreitag zum erſtenmal
„Parſifal“. Das nnement iſt aufgehoben; je en die
Stammkarten das Vorkaufsrecht bis Sonntag mittag. Jm
Thaliatheater kommt am Sonntag „Blaue Hawaii“ zur
Aufführung.

Gemeinwirtſchaft.
Es iſt nicht wer daß Menſchentatkraft lIeidek,
Wenn ſie anzen gibt, was ihm gebührt,
Und für des Werkes öchſt
Ob s zum Heil der olks gemeinſchaft führt.

Karl Henckelk
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Der deutſchvölkiſche Jugas.

Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aus Münſter, daß
dort eine in der Bewegung der nationalen Verbände ſtehende
führende Perſönlichkeit unter dem Verdacht feſtgenommen wurde,
den Franzoſen Lockſpitzeldienſte gegen Bezahlung gereiſtet zu
haben. Auf dieſe Tätigkeit ſollen die umfangreichen Verfolgungs
maßnahmen der Beſatzungsbehörden zurückzuführen ſein. Es
handelt ſich angeblich um einen ehemaligen deutſchen
Offizier dem es ohne weiteres gelungen iſt, ſich bei den
nationalen Verbänden Eingang zu verſchaffen, ſogar auf die
Leitung einzelner Organiſationen in Münſter einen erheb
lichen Einfluß zu gewinnen.

Bekannt iſt, daß während des paſſiven Widerſtandes ebenfalls
eine ganze Reihe von Mitgliedern angeblicher nationaler Verbände
im Ruhrgebiet verhaftet, vor Gericht geſtellt und ſpäter zur Straf
rerbüßung nach Frankreich gebracht wurden, weil ſie von Mit-
gliedern dieſer Organiſationen an die Beſatzungstruppen verraten
worden ſind. Der erſt kürzlich verſtorbene deutſche Staatsange-
hörige Dreher war u. a. auch ein Opfer dieſes „nationalen“
Verrats.

er ruſſiſche Kapitalismus.
Die kapitaliſtiſche Tendenz der ruſſiſchen Wirtſchaft wird aber-

mals durch den vorliegenden Bericht des „Revolutionären Zentral-
tomitees für Staatskontrolle“ bewieſen. Danach betrug der Anteil
des Privatkapitals an den Handelsumſätzen 64 Prozent. Der An-
jeil des Staates iſt auf 26 Prozent geſunken und das Kooperativ-
kapital konnte nur 10 Prozent erreichen. Die Zahlen ſprechen für
eine völlige Umſtellung der Struktur des ruſſiſchen Handels auf
die Linie des privaten Kapitalismus. Dieſe Entwicklung wird
durch die Geldpolitik der Banken, ſyſtematiſch ge-
fördert, die dem Privathandel mehr Vertrauen entgegen-
bringen als dem Staatskapital. So hat die Commerzbank 60 Proz.
ihrer Wechſelkredite an privote, 37 Prozent an ſtaatliche
und nur 3 Prozent an genoſſenſchaftliche Unternehmungen erteilt.
Die Warenkredite an Private erreichten ſogar 81 Prozent,
während 18 Prozent auf den Staat und 1 Prozent auf die Ge
noſſen ſchaften entfallen. Die Angaben des Revolutionären
Zentralkomitees zeugen von allem anderen, nur nicht von kom-
muniſtiſcher Wirtſchaft in Rußland.

Gegen die Juſtizſchmach.
Wie Zeigner vernichtet werden ſoll.

Dresden, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)
Am l in Dresden vier ſtarkbeſuchte Verſummlungen VSPD. gegen die Juſtizſchmach ſtatt. Die

Redner entwarfen übereinſtimmend das Bild einer Juſtiz, die der
Welt dauernd zu beweiſen ſucht, daß es in Deutſchland keine Recht
ſprechung gab. Rechtsanwalt Genoſſe Graf (Leipzig) beſtätigte,
daß er Verteidigung in dem Landesverratsverfahren gegen
Zzeigner übernommen habe. Das Verfahren ſei auf Grund
einer Anzeige, die Ende Oktober beim Oberreichsanwalt erſtattet
wurde, anhängig gemacht worden. Die Behauptung der bürger-
lichen Preſſe, daß in der Zwiſchenzeit das Material geſammelt
worden ſei, ichnete er als un wahr. Er ſelbſt habe am Sonn
tag dem Unterſuchungsrichter ſagen müſſen, wo die beiden Reden
Zeigners, e 0 die Anklage ſtützt, zu finden ſeien. Obwohl
alſo der Unterſuchungsrichter den Jnhalt der Reden heute noch
nicht kenne, habe er eine Unterſuchung wegen Landesverrats be
antragt. Auf Befehl des Oberreichsanwalts iſt dem Genoſſen
Graf am Sonnabend vom Unterſuchungsrichter erklärt worden,
daß er auch als Verteidiger mit Zeigner nicht unter vier Augen
ſprechen dürfe. Man wies dem Genoſſen Graf ſogar ein Schreiben
vor, in dem ihm das Verbot mitgeteilt wurde. Schließlich mußte
man aber doch dem F 147 der Strafprozeßordnung Rechnung
tragen. Dem tizminiſter Bü warf Genoſſe Graf vor daß
er einſeitig hat, Zeigner belaſtende Zeugen heranzuziehen.

Deue Zufallsniederlage der Arbeiter
Regierung.

London, 9. April. (Eig,. Drahtbericht.)
Die Mace Donald blieb am Montag nach der Ab

ſtimmung über das Mietgeſetz noch einmal in der Minder-
heit, als das Unterhaus einen Geſetzentwurf verabſchieden
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ous bunter Seide mit Borden verarbeitet

arnierte Hüte
große Rundform mit Band und Blumen

arnierte Hüte
I chiche, kleidsome Form mit Reſher
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Erſtattung der Beträge, die ſie während des Krieges für Ankauf
von Lizengen im Intereſſe der Regierung ausgegeben haben. DasGefet wollte verdindern, daß dieſe Forderungen gegen die Re
gigrrpa vor Gericht ausgeklagt. werden. Das Unterhaus lehnte
en Entwurf jedoch mit 37 Stimmen Mehrheit ab. Unmittelbar

näch der mung erklärte Mac Donald, daß die Regie
rgng aus dieſen Niederlagen keine Konſequenzen ziehen Koerde,
ſondern nur dann zurücktrete, wenn ihr offen ein Mißtrauens-
votum erteilt werde oder wenn ſie bei der Abſtimmung über eine
Angelegenheit von Bedeutung in der Minderheit bliebe. Keiner
dieſer beiden Fälle lege vor.

Jn Kreiſen der Labour Parthy wird zu der Zufallsnieder
lage, die die Regierung am Montag erlitten hat, bemerkt, daß eine
Anzahl von Labour- Abgeordneten eine Verſammlungs-
reiſen, die ſie in üblicher Weiſe über Sonntag in ihre Wahl-
kreiſe unternahmen, noch wicht zurückgekehrt waren und erſt kurz
nach der Abſtimmung eintrafen. Dieſer varlamentariſche
Zwiſchenfall enthüllt jedenfalls weit weniger die Schwäche der
Regierung als der kiberalen Partei, die vormittags in
ihrer Klubſitzung beſchloſſen hatte, das von der Regierung vor
Zlegte Geſetz zu unterſtützen, aber am Nachmittag dann in
rei Gruppen geſpalten abſtimmte, wobei 42 Liberale

jür, 25 gegen die Vorlage ſtimmten und der Reſt ſich enthielt.

Austritt aus der KPD. Jn Solingen, das ſeit langem als
kommuniſtiſche Hochburg gilt, iſt der kommuniſtiſche Ar-
beiterſekretär Wieden aus der Partei ausgetreten.
Er hak gleichzeitig den Poſten im Anfſichtsrat der Konſumgenoſſen-
ſchaft „Hoffnung“, wo er Vertreter der KPD. war, niedergelegt.

Wirtſchaftspolitſk.
Der internationale Deviſenmarkt.

Die Frankenbewegung vollzog ſich geſtern in ruhigen Bahnen
bei feſter Tendenz für den Franken. Umſätze kamen in nennens-
werterem Umfange weder in London gegen Paris noch in Kabel
gegen Paris zuſtande. Für erſtere hörte man Kurſe zwiſchen 704
und 714 ſchwanken. Kabel Neuyork gegen Paris per Kaſſe ſtellte
ſich auf etwa 16,85 bis 40, ſpätere Termine bedingten etwa 1 Proz.
Report. Dagegen entwickelte ſich geſtern ein verhältnismäßig recht
reger Verkehr in London im Austauſch gegen Kabel Neuyork.
London, das hier im übrigen nicht unerheblich über ausländiſcher
Parität lag, begegnete jn Berlin ſtarker Nachfrage, die im Zu
ſammenhang mit den Einzahlungen auf die Golddiskont-
bank ſteht. Die Mark lag im Auslande weiterhin etwas
feſte r. Aus dem beſetzten Gebiet hört man bereits Kurſe für
das Pfund unter 20 Billionen, aus Amſterdam wird ein Kurs von
584 gemeldet, aus Zürich von 1,24

Auf Danzig und Wien wurden 2 Prozent, Sofia 5, Jugoſlawien
10, Budapeſt 25 Prozent zugeteilt. Die übrigen Deviſen wurden
mit 1 Prozent repartiert.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe
Dollarparität 4,62 Billionen.2172 Geld, 2154 Brief.

Hamburger Bankkrach. Der Pleitegeier hat in der Berliner und
Hamburger Bankwelt weitere Opfer gefordert. Jn Berlin mußte
ſich die Sachs, Warſchauer u. Ko. Aktiengeſellſchaft unter Geſchäfts-
aufſicht begeben. Jn Hamburg wurde das Bankhaus Selim Heſſe,
eine Gründung aus dem Jahre 1920, fallit. Beide Fälle ſtehen im
Zuſammenhang mit der Franken-Spekulation. Die Lage des
Hamburger Geldmarktes wird von Kennern als ſehr kritiſch ge-
ſchildert. Jn Berlin iſt in Bankkreiſen der Gedanke einer Börſen-
intervention angeregt worden. Die gegenwärtigen Kurſe machen
ungefähr die Hälfte der Steuerkurſe von Ende Dezember 1923 aus.
Der Bedarf an Textilien ar Deutſchland hat bis jetzt keine Ab

ſchwächung erfahren. Nach Berichten über die Frankfurter Meſſe
und die Textilausſtellung in Bremen enttbickelte ſich ſowohl in
Bremen wie in Frankfurt in Textilien reiche Kauftätigkeit, der
nur durch Geldmangel Abbruch getan werden konnte. Die Preiſe
zeigten durchweg ſteigende Tendenz und veranlaßten z. T. Käufe
über das normale Maß.

Der Saatenſtand. Der ſeit Dezember vom preußiſchen Statiſti-
Landesamt zum erſtenmal wieder herausgegebene Bericht

über den Saatenſtand in Preußen weiß zu berichten, daß die
Saaten den harten Winter ungünſtig überſtanden haben. So ſind
durch Nachtfröſte ein Teil der ſchwächeren Saaten verloren ge
gangen. Betroffen wurden vom allem Raps, Klee Wireergerſte
und ſpät geſäter Roggen. Jedoch muß betont werden, daß die
Ueberwinterung beſſer iſt, als man allgemein annahm.

Damen Bekleidung
Kleider Röcke

aus 5dwerz-weiß-karierten Stofſen, flotte form

aus reimvollenem Cheviot 2

amen- Blusen
aus Weißem Voile mit filet-Mofiven

Demen Blusen aus eben Voile m
elegantem Revers und langen Armeln
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Internanonales Schachturnier in Neuyork.
Dr. Lasker behauptet die Führung.

Neuyork, 10. April.
Jn der 16. Runde des internationalen Meiſterturniers kämpfte

Dr. Lasker gegen Reti. Die Partie kam nicht zu Ende, ebenſo wie
die Partie Capablanca-Marſchall. Dr. Lasker und Capablanca
ſtehen auf Gewinn. Jn der 17. Runde war der Kubaner ſpielfrei.
Dr. Lasker befeſtigte ſeine führende Poſition durch einen Sieg
über Yates. Reti ſchlug Tartakower, und Janowſeki blieb
Sieger über Maxroczy. Eduard Lasker und Marſchall einigten ſich
cuf Remis. Unbeendet blieb die Partie Bogoljubow-Alechin.

Großfeuer in einer Kaſerne.
Braunſchweig, 11. April. (WTB.)

Geſtern nachmittag brach in der Domkaſerne in Goslar
Feuer aus. Der dem „Kaiſer“ haus gegenüberliegende Flügel
der Kaſerne ſtand bald in Flammen. Das Feuer griff auf die
im olherſten Stock befindlichen Munitionslager über, wo
durch heftige Detonationen entſtanden. Um 21 Uhr nachts
flog ber Dachſtuhl in die Luft und überſchüttete die Umgegend
weithin mit Sprengſtücken und brennenden Dachſparren. Der
Brand hat ſich auf das ganze Gebäude ausgedehnt. Ob der Verluſt
von Menſchenleben zu beklagen iſt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Zum Tode verurtent.
Landsberg a. Warthe, 11. April.

Das kleine Schwurgericht in Landsberg verurteilte den 19jähri-
gen Bäcker Walter Schwandt und ſeinen um ein Jahr älteren
Kollegen Steinbock wegen Mordes zum Tode. Die beiden
hatten am 19. November vorigen Jahres die Kaufmannswijwe
Agnes Hohdorf, die Tante des Angeklagten Schwandt, als ſie am
Kochherd beſchäftigt war, erdroſſelt und beraubt. Die
Beute war ihnen, als ſie am Alexanderplatz in Berlin verſuchten,
ſie zu verkaufen, geraubt worden.

Maſſenvergiſtung in einem Miſſionshaus.
Wien, 10. April.

Jm Miſſionshaus St. Gabriel bei Mödling, in dem
600 Theologen für den Miſſionsdienſt, hauptſächlich in Oſtaſien,
Jndien, Japan und Südamerika ausgebildet werden, erkrankten
140 Perſonen auf das ſchwerſte an akuter Vergiftung mit ſtarkem
Fieber, Bewußtloſigkeit und Brechdur-chfall. Trotz Bemühungen
mehrerer Aerzte, die gerufen wurden, ſtarben zwei der Patienten.
Mehrere andere befi ſich noch in Lebensgefahr. Die ſofort
eingeleitete Unterſuchung ergab bisher keinen beſtimmten Auhalt.
Die Küche wird von Kloſterſchweſtern beſorgt. Fleiſch und Wurſt

ſind d Laboratorium zur chemiſchen Unterſuchung über
geben worden.

Kriſtianiag ſoll umgetauft werden. Der vom Storting gewählte
Ausſchuß, deſſen Aufgabe es iſt, zu erwägen, ob die norwegiſche
Hauptſtadt ihren Namen ändern ſoll, ſcheint für eine
Namensänderung geneigt, und ſo meint man, daß Kriſtiania trotz
heftigen Widerſtandes vom 1. Januar 1925 an Osle heißen wird.

Mordtat indiſcher Fanatiker. Reuter meldet aus Lahore, der
Oberprieſter des Wallfahrtsortes der Sikhs in Nankang
iſt von Akali-Sikhs ermordet worden. Vor zwei Jahren waren
in dieſem Orte bereits 200 Akalis von religiöſzn Fanatikern um-

gebracht worden. t vEinſturz eines Getreideſpeichers. Der große dreiſtöckige e
treideſpeicher des Rittergutes Kreiſcha bei Görlitz, in dem an
nähernd 10 000 Zentner Getreide lagen, iſt plötzlich mit u eurem
Krach in einer Front von 18 Metern zuſammengebrochen. Die ge
waltigen Getreidemengen find vom Schutt vollſtändig bedeckt. Es
iſt anzunchmen, daß der größte Teil des Getreides unbrauchbar
geworden iſt.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:Gottl. Kaſparete für Provingielles: Alfred Wielepp;
eür den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 42/44.
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Vereins Kulender
der VSPD.,

c nekünſte im Bezirk Ha
Sekretariat der VSPD. Halle 42/44

gebäude. 2 T Ferurkö brrtenn daſelbſt Fernruf 2029).

Vereine

S Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver

einharung die cher anderen eine zum jeweiligenSee zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.
entliche Veranſtaltungen werden nur anßzerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

H a lre a. den14. April, abends e Uhr im Gewertſchaftsha Vorher, 7 Uhr, Zuſaw menkunft aller jungen arg und
Möattet, die gewillt ſtad, ſich an einer Ardeitsgemeinſchaft für eeimeviene zu beteiligen. Fleißiges
Werben in Pflich

Raturfreunde. Heim, Weidenplan 20. Zablabend
jeden Freitag, abends von a Uhr im Weiden
plan Heute Abend im Weidenplan alle Unter
kaffierer abrechnen. Sonnabend, abends /28 Uhr,
im Heim Laurxentiusſtraße: Ferien heimgenoſſenſchafts
Berſammlung. Sonntag, abends 28 c Gaß
hof zu Wörmlitz: Muſikadend. Treffpunki 2 Uhr Heitſtedter vahnſoſ S J

abende. Gruppe Süd: In der neuen Jugendherve e
Weingärten. Cinlaß bis s Uhr. Gruppe Ror
r Uhr im Weidenplan 20.

Deutſcher Metallarbeiter-Berband. Freitag,
den 11. Aoril, abends 7 Uhr Diskuſſionsabend für
die jugendi ichen Metallarbeiter im kleinen Zimmer des
Gewerkſchaftehanfes.

Sonnabend, den 12. April, abends 7 Uhr, im
Bihbliothekzimmet des Volksparkes: Branchenverſamm
lung der gormer.

Sonntag, den 18. April, vormittags 10 Uhr,im Drecrhane zu Oſendorf: Verſammlung der Metall
arbeiter des Bergbanes für die Gruben von Ammen-
dorf und Umgegend.

Hreitag, den 11 April, abendsAngerhausen. s Uhr, im Lokal „Herrenkrug“
Oeffentliche Wählerverſammlung. Redner Landtage

abgeordneter Genoſſe Dreſcher (Halle).

Allgem. Konsum- Verein Halle u. Bme.
e. G. m. v. H. qqq|nnDDaaza

Freitag, den 18. April 1924, vormittags 11 Ahr
im kleinen Saale des „Volksparks“ Burgſtraße 27):

Orceönll Vertreterversainmlung

Tagesordnung:
1. Aenderung der 58 10 und 57 des Statuts (Neufeſtſetzung des Ein

trittsgeldes und Feſtſetzung des Geſchäftsanteils und der Haftſumme

in R ntenmark). wAufwertung der bisherigen Geſchäftsguthaben in Rentenmark.
Aufwertung der Sparkaſſeneinlagen.
Genehmigung der Eröffnungsbilanz.
Berichterſtattung vom Ernährungskongreß.
Stellungnahme zu der Berichterſtattung in der Arbeiterpreſſe.
Wahl von Delegierten zum Unterverbandstag Holzminden
Genoſſen'ſchaftstag in Ulm.

8. Anträge der Mitglieder.
Anträge der Mitglieder müſſen mindeſtens 3 Tage vor Statifinden der Vertreter

verſamntlung bei der Verwaltung eingereicht werden.

6563 Der Aufsichtsrat: R. Hirſemann, Vorſitzender.

a e

und zum

Stadt Theater.
Sonnadend, adends7 VhrCie. P asshilder

ren 3 Stück 5207 cm 2, 6 Stück 5207) cw 2,75erkefter aus ben

Koffer
in allen Größen,

12 Viites von S, al 12 Habinetts von 70, an
12 Postkarten von T, an

Sonntags von 10 bis 1 Uhr geöffnet. 6563

6 Freitag, abends 8 Uhr, in Faßauersrepp I. Gaſthof: Oeffentliche Volke verſammkung.

Themo! Volksgeſundung oder Volkzmord. Referent:
Genofſe Schulz (Halle).

Witte h reitag, den 11. April, abde. 7 Uhrn erg. ber reudenberg: r r
Wegen der äußerſt wichtigen Tagesordnung müſſen all
Delegierten erſcheinen. Alle Gewerlſch
ſind eingeladen.
pfe ſt Freitag, den 11. April, abends s Ugter Z. in der „Pappelbrücke“: Oeffentliche
Verſammlung Referent: Loandtegsabg. Genoſſin Kunert

(Berlin).
den 11. April, abends 8 Uhr,Paschwiſz. r Pefenn Verſammieng

crünevaläe. e e en e
im Gaſthof zur Walke: Leffent

liche Vorksverſammlung. Reichstagsabgeordnete Fraue Wackwitz ſpricht. Alle Mütter, alle Frauen,
alle erwachſenen Töchter, alle Wähler müſſen erſcheinen.
J a o Freitag, den 11. Apvl, adends es Uhru lete im Gaſthof: Oeffentliche Verſammlung

J. Es iſt Pflicht aller Alters Unfall- undliner ſowie Kriegsopfer in dieſer Verſammlung

zu erſcheinen.
L abends slauchstedt. n Srait:Wählerverſammlung. Reierent. Geno e Landrat Guste

(Mer eburg)
Sonnabend, den 12. April, abendsKönner n (5). 8 Uhr im „Schützenhause“: Wichtige

Mitg iederv rſammlung Vortrag des Genoſſen Land
rat Müller (Halle) Bei er Verſammlung dart kein
Mitglied feh'en. auch ſind ſämtliche Volisb altkeſer
hierzu eladen. Jſorgt für-guten Befuch.
bringt e Frauen

12. April,
eonnzhend, den

im GaſthofBeuciſſt-chleftan. a u
Brömme in Schlettau Oeffentl. Wählerverſammlung.
Reſerent: Genoſſin Reichstagsabgeoro. Frau Wackwitz
(Weißzenfels)

Sonnabend, den 12. April,Hemsdert-Götrends abends s Uhr, im Ganhof
in Göhrendorf: Oeffentl. Wählerverſammlung. Referent
Geuoſſe Herwig (Merſeburg).

Sonnabend, den 12. April, abends 8 UhrErmiitz. Oeffentl. Wählerverſammlung. Referent:

Genoſſe Hans Hennig (Merſeburg).
Sonnabend, abends 8 Uhr, im RatsMuhiberg. teller Oeffentlig e Volksverſammlung.

Thema ſeismus oder Sozialismus. Referent:
Genoſſe Schulz (Halle).
Zah Sonnabend, den 12. April. abends s Uhr,nu. im Lokal Preußiſchen Hof“: Oeffentliche
Verſammlung. Redner: Reichstagsabg. Sen. Kunert.

Beuchlit Sonnabend, den 12 April,Jclettau- J. abend 8 Uhr, im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung. Referent: Reichstagsabg.
Gen. Wackwitz.

Rö Sonnabend, den 12. April, abds s Uhr,gen. im Gaſthof: Oeffentl. Wählerverſammlung.

äg. Sonntag. den 183. April. nachm.etersro z Uhr, im Gaſthof „Zun heiteren
Oeffentliche Verſammlungzoasch. e chen. Veraneeng

Slersleben, u e Barce Deeeim rRednerin: Rei chztagsabg. in

äüeslett h h nen
Ztagsabg. Genvſ

Sonntag, den 13. April,Beexenlaublingen. nachm. Uhr im „Linden
hof“: Oeffentliche der VSPD Rejſerent:
Genoſſe Deininger (Halle) orgt für guten Beſuch.
Amme dork. Sonntag findet die Flugblattvern teilung ſatt. Alle Genoſſen treffen
ſich um s Uhr früh beim Genoſſen Wolff, Regens
burger Straße 77.

Dienstag den 45. April, abends 7 Uhr, in der
„Warthe“: Mitgliederver ſammlung Vortrag des Ge

noſſen Schaumdurg über die bevorſtehenden Wahlen

Bockwitz Sonntag, den 18 April, nachm. 3 Uhr,
e im Gaſthaus Waldan: OeffentlicheBerſammlung. Referent: Redakteur F. O. H. z

(Halle).

Metl b Sonnabend,- den 12 April, abendse en. s Uhr, bei Markgraf: Mitglieder-
verſammlung. Referent iſt zur Stelle. Erſcheinen
aller Genoſſen mit Frauen iſt Pflicht.

Mansfelder Lande.
Heffentliche Wählerverſammlungen

Sonnabend, den 12. April:
Hettst t Eonnabend, 42. April. abendsedt. u n gert nte oſt Mitgliederverſammlung. Alle Vtigüeder müſſen erſcheinen.

Ftedten beim Wirt Kraneis.Cuenſtedt in Grimms Lokal.
Sraunſchwende. Abends 8- Uvr im bekannten Vokal.

Sonntag, den 13. April
Königerode. am ttag UbrKankerode. Abends s ühr bei Gille

Lederdlte
für alle Schulen,

braun Nappa, nur beſte
Verarbeitungvon 950 an. empfiehlt 6380

A.
AMbirewadr., Gr. Ilensstr. 35
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Schulermützen

Kleine Anzeigen haben hier
M grossen Erfolg!

Karantie für grösste Haltharkeit beifachgemüässester und bester Ausführungnur ute Qual.
ſehr preiswert bei
Friedrich Pletsch

Sattkermeſſter Poststrasse 9102 Fernruf 1025.

J

Dre Cocken-Butth,
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ist die stets gleichbleibende
allerfeinste Molkerei Butter

L

blochSchmnaſ n
garantiert reines schneeweißes Pfund

Zu den

mein bierUxter-Derkauf

Herren- Hosen
Breeches-Sport- HosenWindfacken

die grosse Mode qual.
bohe bmsähee Heine Prebve!

in hunderttacher Auswahl
1050 13650 1650 1g560

auch in Jünglings- u. Knaben-
Größen vorrätig

hat vegonnen
Herren Anzüge
in mod. Stoffen u. Vorm.
nur eigene Fabrikation
28,50 36.,00 45,00 54,00

Herren Gumml- Mäntel Continental“
u. andere Ia-Fabrikate 21,00 24,00 29,50 32,50 39,00 45,00

AuzUge für Junge henen

neueste Saison-Schlager
in Riesen- Auswahl

24,00 32,00 42,00 48,00

Herren Anzüge
neueste Schnitte, hell u.
dunk. best. Maß-Ersatz

72,00 85 00 98,00

MMMMWoCGGSXCGCGCGC,Q,QMIIIIIIIIIIM

kleg. Sport- Anzüge
Sperzialität: Cord. Man-
schester. Loden, Buxkin
36,00 45.00 54.00 63,00
IIIIIIIIIIIIIIIIIMINIXN. X

50

III

Cord-Manceh.. imit. Wildled. u. Buxkiu-
7,50 9,50 12,50 16.50 19,50

dullus Hammersehlag
36 r. Ulrichstraße 36 ehe der Aen Promenade

foner ſein De Naſen
Ortsgruppe Ammendorf

eng den 12. April, abendsUhr, in „Goldenen Adler
zu Ammendorf:

b. Juhresfeler
EIIIVXYVVVVVVVVIIIIIIIIIIIIIIII;

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.

n Hergleden M
Sonntag, 13. April, nach. 3 Nyr,

im Lokal Bauer:
Offert Gählerverranm un

Reichstagsabg. Genoſſin Wackwitz
ſpricht über: Sozialdemokratie und

Reichstagswahl.“
Wäbler und Wählerinnen, erſcheint in

Maſſen!
Die Parteileitung.9 2

G. m. b. H.

Damen Handtaschen
in nur solider Ausführang

Aktenmappen Sehrnlmappen, Brief-
tasohen Zigarrentaschen Geld-
schein- und Reisetaschen empfiehlt

Max Flscher, Sattlemmeigter
Mittelstrasse 2. 6191

t

J Nummern mii unn
wuuninnt berugeguelle

kinderwngen,

Kluppsportwagen,

Stubenwagen,

Kinderbettstellen,
Kinderstünle,

Kinder -Iuulgtühle,

6551 Kincer-Schutzgitter
Größte Auswahl Rlixete Preise

Tahlun aserleichterangen
Bruno Paris, leipriger Str. 12

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKtankuhnen-Speriohan

Carl Franke, Sternstr. 9, II.Telephon 3463
Spezialität in allen Arten von nur
Ia Qualitäten und allen Schlagarten.
Weitgehendste Zahlungserleichterung!

Kein Laden, daher billigste Preise
Pigene Apfertigung nach jedem Entwurt

R 222—Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

Geöffnet Jagugtag Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bucherberreichſe

n ren

zu haben in der Volksbuchhdl. Harz 42144.

WirFehii“s am Gelde! verkaufen
Auf Kredit

Kauf bei Damen- Mäntel
KostümeKlingler! Kleider
Kostümröcke
Strickwesten

Wir verkaufen Strickjacken
Auf Kredit aueh tür Kinder
Herren- Anzüge Die neuesten Frühjarhsmoden

sind soeben eingetroffen.Sport Anzüge Wir bitten um Besichtigung.
Herren- Hosen

Kleine Anrahblupgen.
Kleine Abrahlungen.

Carl lin
11
Nur erste Etage.

Breecheshosen
Herren- Mäntel
Cutaways
Gummi- Mäntel

Windjacken
Gestrickte

Sportwesten

Kleine
Anzahlungen

Aehtun
Kein Laden 6564

Male a. d. S.
Leipziger Straße

Eingang nur Sandberg

Nur
Sandhberg

l.

zu helunnt t irtigen Preiſen
un -Hoſen, Jacken,Rormalhemden, hoſen,

d rJacken, Einſahhemden, Dverhemden,
Sporthemden, Leinentragen, Reform-

hoſen, Damenſtrümpfe.

„Auerwüſche Vertrled
17Berlin 2. Geiſtſtr. 17.miceſſmſies

rote u. grüne Plüseh-
soſas, Auflege- u. Pat.-

Matr., Stühle u. Tische
verk. preiswert

folfmanne Möbelhaus

Felle Schafwolle
kaufe zu Tagesepre iſen. Sofortiger Um-
tauſch von Schafwolle gegen Strickgarne,

F. Herrmann, Merseburg
Gotthardtstrasse 22.

Ludw. Wueh. Str. 37 Händler Vorzugspreiſe. 6569

Panitner-
Acler-gler Wanderer-

11

Emaille

Mär
Sandberg

FAHRRADER
Grösstes Ersatz -Zubehörteite- Lager

Hax Schnelder, Hersehurg
vernickelungen, Reparaturen

i s!-A S

Schmalestrasse 19
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halle und Saalkreis.
Halle, den 11. April 1924.

Reaktionäre Arbeiterpolitik des Magiſtrats.
Zweierlei Maß bei Behandlung von Beamten und Arbeitern.

Der Magiſtrat der Stadt Halle hat ſtets das Beſtreben ge-
eigt, nicht als Letzter im Kampfe gegen die Arbeiterſchaft in den
ſeihen der Kapitaliſten zu ſtehen und ſo hat er denn auch mit allen
Ritteln den Achtſtundentag in ſeinen Betrieben beſeitigt.
ber das genügte M noch nicht und da die Straßenbahn, welche
joch vor wenigen Monaten als bankrott erklärt wurde, heute dem
Ragiſtrat als beſtes Ausbeutungsobjekt dient, verſucht er hier noch
iber die neunſtündige Arbeitszeit hinauszugehen. Zwiſchen den
zpitzenorganiſationen iſt ein Manteltarif abgeſchloſſen, in welchem
ine ProtokollErklärung eingefügt iſt, die beſagt, daß mit Rückſicht
uf die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Straßenbahn und um
-tillegungen zu verhindern, die Pauſen an den Endſtationen bis
u s Minuten als Arbeitszeit außer Anſatz bleiben ſollen. Da nun
ſeute von einer ſchlechten wirtſchaftlichen Lage ſowie von einer Ge
ahr der Stillegung keine Rede mehr ſein kann, iſt es um ſo er-
zaunlicher, daß der Magiſtrat ohne mit den vertragſchließenden
Drganiſationen oder zum mindeſten mit dem Betriebsrat vorher
gückſprache zu nehmen einfach auf dem Verordnungswege die
ekinführung einer Arbeitszeit von 9 Stunden 48 Minuten verfügt.
Das tollſte Stück leiſtet er ſich allerdings, indem er Pauſen außer

ynſatz bringen will. die niemals im Straßenbahnbetriebe beſtan-
en haben. Jm Durchſchnitt kommt eine Pauſe von 428 Minuten
w Frage. Der Magiſtrat verlängert alſo die Arbeitszeit ohne
ßezahlung auf Koſten der Arbeiter Ganz abgeſehen davon, daß
ſei den außerordentlich ſchwierigen Verkehrsverhältniſſen in Halle
ſie Pauſen nur auf dem Papier ſtehen. Aber was ſchert es den
Magiſtrat, ſich einmal mit den Betriebsverhältniſſen näher zu be
chäftigen, wenn es gilt gegen die Arbeiter in der rückſichtsloſeſten
Form vorzugehen. Die Arbeiter der Straßenbahn werden ſich
ſieſes Anſinnen nicht ſo ohne weiteres gefallen laſſen, wie jene
gureaukraten in den ſtädtiſchen Amtsſtuben es ſich gedacht haben.

Wenn der Magiſtrat heute die Pauſen außerhalb der Arbeitszeit
egt, ſo muß er ſich auch gefallen laſſen, daß die gewerkſchaftliche
Hrganiſation ihre Mitglieder anweiſen werden, unbeſchadet desſrplanes an jeder Endſtation, die ihnen nicht gezahlten Pauſen
zuch innezuhalten. Wenn dann von einem ordnungsmäßigen
Fahrbetrieb nicht mehr die Rede ſein ſollte, ſo darf ſich das fah-
ende Publikum dafür beim Magiſtrat der Stadt Halle bedanken.
dem Perſonal kann und darf nicht zugemutet werden, daß es für
ichtbegahlte Arbeitszeit dem Magiſtrat als Ausbeuteobjekt be
rachtet werden ſoll. So ſieht das arbeiter freundliche Verhal-
ten des Nagiſtrats aus.

Aber der Magiſtrat kann auch anders, wenn es ſich nicht um Ar
heiter und Angeſtellte, ſondern um höhere Beamte handelt. Wäh-
rend man am 10. Dezember in der rückſichtsloſeſten Art und Weiſe
170 Arbeiter auf die Straße ſchmiß, und ihnen verſprach, daß ſie
zei beſſerer wirtſchaftlicher Lage wieder eingeſtellt werden würden,
ſo verſucht man heute dies mit allen Schikanen zu verhindern und
ziremt Neu einſtellungen vor. Alte im Dienſt krankgewordene
Straßenbahner werden überhaupt nicht mehr eingeſtellt. Oder

a

Zweites Blatt.

dem die Betreffenden noch für dienſttauglich betrachten, ſo verſuchtman durch Nachſchnüffeln in den Akten nach die ken

läſſen, um die nicht aufs Pflaſter Geſetzten weiter der Erwerbs
loſenfürſorge zu überlaſſen. Handelt es ſich aber um einen
Direktor ja, da verfährt man ganz anders. Mit unglaub-
licher Wärme und mit ſeiner znpr Beredſamkeit ſetzt ſich dann
der Dezernent der Straßenbahn für denſelben ein und verſucht,
dem Magiſtrat und den ſonſtigen Körperſchaften nachzuweiſen, daß
es bei der jetzigen Betriebslage unmöglich iſt, einen ſolch „tüchtigen“
Techniker zu entbehren. Es ſtellt ſich dann ſogar heraus, daß der
Herr gar nicht Direktor, ſondern lediglich Oberingeneur ſei. Der
Magiſtrat hat denn auch prompt beſchloſſen, die Kündigung des
Direktors zurückzunehmen, ohne über ſeine Tüchtigkeit und Fähig-
keiten von berufener Stelle Auskunft einzuholen.

So wird gehandelt, wenn es ſich um Nichtarbeiter handelt. Auf-
gabe der Straßenbahner muß und wird ſein, in allen Bekannten-
krerſen dafür zu ſorgen, daß am 4. Mai jenen Herren die richtige
Quittung ausgehändigt wird. Das kann nur geſchehen, wenn ein
jeder einzelne ſeine ganze Kraft zur Verfügung ſtellt, um bei der
Wahl zum Stadtparlament der Liſte der Sozialdemokratiſchen
Partei zum Siege zu verhelfen. Denn nur dadurch iſt es möglich,
endlich mit der reaktionären Arbeiterpolitik des Magiſtrats zu
brechen. Darum Straßenbahner, erfüllt am 4 Mai Eure Pflicht
und wählt die Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei.

Stimmliſten einſehen!
Die Stimmliſten für die Reichstags- und Stadtverordneten

wahl liegen bis zum 13. April in der Turnhalle der Alten
Volksſchule, Neue Promenade, zur Einſicht aus.

Wer nicht in die Stimmliſte eingetragen iſt, hat kein Wahl-
recht. Darum muß ſich jeder dayon überzeugen, daß ſein Name
in der Wählerliſte ſteht, damit er am Wahltage ſein Wahlrecht
ausüben kann.

Wohnungsneubauten.
Städtiſche Siedelungen hinter der Artilleriekaſerne und an der

Cecilienſtraße.
Die Stadtgemeinde errichtet an der Artillerieſtraße Einfamilien

häuſer. nach drei Typen (83 bis 90 Quadratmeter Raumfläche) mit
Beihilfen der Wohnungſuchenden, von denen noch einige abgegeben
werden können. „Anerkannte“ Wohnungſuchende, die in der Lage
ſind, eine Beihilfe von 80 Prozent der Baukoſten, zahlen zu können,
haben bei Beteiligung an dem ſtädtiſchen Bauvorhaben die Gewiß-
heit, zum Herbſt eine Wohnüng zu erhalten, während ſie andern-
falls vor allem bei hoher Vormerknummer in abſehbarer Zeit
auf Berückſichtigung nicht rechnen können. Von beſonderer Be
deutung iſt auch, daß zu jedem Grundſtück etwa 300--550 Quadrat-
meter Gartenland gehören. Die Anlage erſcheint alſo auch in
geſundheitlicher und wirtſchaftlicher Hinſicht äußerſt vorteilhaft.

Außer dieſen Häuſern werden noch Großwohnungen mit etwa
150 Quadratmeter Wohnfläche ebenfalls in Einfamilienhäuſern an
der Cecilienſtraße errichtet. Auch hier können unter den gleichen

Freitag, den i. Aprif

Wohnungsinhabern, die ihre Wohnung mit einer größeren an der
Cecilienſtraße. vertauſchen wollen, angenommen werden. Zu dieſen
Einfamilienhäuſern gehört ebenfalls ein Stück Gartenland.

Intereſſenten weiſen wir auf die Bekanntmachung des Magiſtrats
in der heutigen Nummer unſerer Zeitung hin, aus der auch Ort
und Zeitpunkt der Entgegennahme der Meldungen zu erſehen iſt

Der Mord in der Mauerlſtraße.
Jn der Nacht zum 9. April iſt, wie bereits kurz gemeldet, der Ge-

ſchäftsführer Siegfried Maner des Tabakverkaufsgeſchäfts
„Letaco“, Mauerſtraße 1, am 12. September 1875 in Hamburg ge-
kvren, in ſeinem Verkaufsladen von bisher unbekannter Hand er-
mordet worden. Als am Mittwochfrüh die Verkäuferin wie ge-
wöhnlich um 8 Uhr ihre Tätigkeit antreten wollte, fand ſie den
Laden noch verſchloſſen und mit heruntergelaſſenen Jalouſien vor.
Als ſich auch auf Klopfen an der Korridortür Mayer, der in einem t
hinter dem Laden befindlichen Zimmer ſchläft und wohnt, nicht
meldete, wurde auf Veranlaſſung der hinzugezogenen Polizei die
Zugangstür durch einen Schloſſer geöffnet. Das elektriſche Licht
in dem Wohnzimmer und im Laden brannte. Jn letzterem lag
unmittelbar an dem Türdurchgang nach dem Nebenzimmer May er
in einer großen Blurtlache als Leiche. Er hatte
zahlreiche Meſſerſtiche im Kopf, auch war ihm mit
großer Gewalt der Hinterkopf eingeſchlagen.

Es muß damit gerechnet werden, daß der Täter dem Mayer
nicht unbekannt war und daß dieſer länger bei ihm geweilt hat.
Gegen 127 Uhr nachts iſt vom Hofe aus ein unbekannter
Mann bei ihm am Tiſch ſitzend geſehen worden. Wahrſcheinlich
hat dieſer dann Mayer unter einem Vorwand nach dem Laden
gelockt und ihm hier unverhofft die tötlichen Verletzungen bei
gebracht. Nach dem Befund am. Tatort iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß der Täter ſich ſtark mit Blut beſudelt hat. Es liegt
zweifellos Raubmord vor. Der Täter hat aus der Brief-
taſche des Mayer und aus einem Spind in s geſamt etwa 300
bis 500 Mk. erbeutet. Am Tatort iſt ein mittelgroßer
ſchwarzer, abgetragener Winterüberzieher mit ſchwarzem
Samtkragen, Meſſing-Kettenhänger, ſchwarzem ſeidenähnlichen
Futter, einreihig mit verdeckter Leiſte und geraden Taſchen zurück
gelaſſen worden. Dieſer Paletot wird im Schaufenſter des ge
nannten Zigarrengeſchäfts öffentlich ausgeſtellt werden. Von be-
ſonderer Bedeutung iſt zu wiſſen. wer am 8. April abends nach
Ladenſchluß von Mayer noch hintenherum Tabakwaren gekauft
hat. Wer irgendwelche, ſcheinbar auch nöch ſo geringfügige An-
gaben machen kann, wird gebeten, ſich recht bald bei der Kriminal-
polizei, Dreyhauptſtraße 4. Zimmer 388, zu melden. Etwaige Mit
teilungen werden nach Möglichkeit vertraulich behandelt. Für die
Entdeckung des Mörders wird wahrſcheinlich eine größere Be
lohnung ausgeſetzt werden.

Parteinachrichten

4. Ortsbezirk. Die Genoſſen und Genoſſinnen treffen ſich
Sonntag morgen 8 Uhr am Riebeckplatz (Moſthäuschen) zur Flug
blattverbreitung. Genoſſen! Wer nicht will, daß die Partei in
dieſem Kampfe unterliegen ſoll, muß pünktlich erſcheinen. Dieman ſchickt ſie zum Stadtarzt und glaubt auf dieſe Art und Weiſe

ein Untauglichkeits-Atteſt zu bekommen. Sollte derſelbe aber trotz-

Herren- Kleidung

Vorausſetzungen wie für die Häuſer an der Artillerieſtraße noch
einige Meldungen von „anerkannten“ Wohnungſuchenden oder Pflicht ruft.

h
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Günstiges Osteran gebot
für gute Kleidung
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Fabrikation
Knaben- Kleidung
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Gummi Mäntel
rote Spez.-WVKVW-Gummierung.
mit und ohne Gürtel

W Gummi Mäntel
rote Spez.- WKVWV-Gummierupg,
bester Covergoatbezug

W Sprt- Anzüge
m. Breecnes, grau u. braun. stark.
Manchester mit doppeltem Gesäß

W Sport-Anzäge
haltbare Stoffe, moderne helle
Streifen, Homespun u. impräg-
merter Loden

W rühjahrs-Anzäge
moderne Streifen und Karos, so-
lide, danerhafte Verarbeitung

n unserer umfangreichen Sport A

6

guter

1

33
35

17
30

W W nzöge
Ersatz für Maß, solide Ausstat-
tung. streng moderne Formen
und 8voffte

W Frühjahrs-Faletois
neue moderne UDistertorm oder
Sehlüpfer i. viel. Mustern u. Farb.
WKW-babaräine u. Wnipcord: Mäntel

Schlüpfer und moderne Taillen-

torm e eW Bozener Mäntel
imprägniert, graugrüner Strich-
lodenWW. Covercoat- PFaletot

moderne Sportform, solide Qua-
)ität

Damen- Wäsche
Damenhemd 95 Damen-OUntertaiſſen
aus gutem Wäschestoff, mit Hohl- aus bestem Stofſt uaod
saum und Träger Stickere i.Damenhemd 50 Damen-Beinkleid
aus gutem Hemdentueh, mit aus gutem Wüäsehestoff, m.
Stickereiansate saum
Damen-Nachthemd
aus gutem Wäschestoff. m. Hohl-
Saum
Prinzeb-ock
aus feinem Wüäschestoff, m. Hohl-
ha um

7

4“ Elegante Garnituren
aus bestem Wäschestoff, m. feiner
Stickerei. zweiteilig

Damen Schlupthosen
in vielen schönen Varben

8esichtigen Sie

Wir fabrizieren selbst

2:
Hohbl-

93
m

5

5

3

EEC.IIDDII JW W Oberhemden 75z garantiert wascheeht. moderve 6
römische Streiten und 1 Kragen

W W osenträger aus 90
z dauerb. Gurt oder Gummiband

herrenhöte mit breitem z
Rand und Eintaß

ßerren- xNappa- andschuhe

Einsatzhemd v 2*
weiß mit Ia Ripseinsatz

lLedergörtel
s in Leder u. Wildleder 3,25
e Herren-Socken 75
z in vielen schöoen Farben 9
III

bteil un g findet der Sportsmann alſes, Was er braucht
Damen- StrümpfeBaby- Wäsche

G

krtingsfächchen rege s 9)
kküngshemden an. 094
Fanitas-Kollwindeinm 60,
Unterlagen krättige Qualität 70 9

u d W Tee denken I
Wicheldänder gestrickt 70 9
Unterlägen Para- Gummi 75 9
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Knaben-Schul-Anzöge
hochgesechlossen u. offen, dauer-
hafte Qualitäten Gr. 3
Knaben-Schlopf-finzäge
in modern hellen Stoffen, beste

Qualitäten. Gr. 0BlauſSchlupfblusen- Anzug
Tueh-Cheviot. mit Veberkragen
GiéßeKnaben-Einsteck-Anzöge
in schönen, lenchtend. Fantasie-
tarben, mit kurzen und langen
Aermeiln, reich bestickt, in Ga-
bardine, Kammg: u. Chev. Gr. O
BlauSchlupfblusen-nzug
Kammg.-Chev. ganz gefüttert, m.
blau u. weiß Ueberkragen Gr. 0

Damen-Strömpfe

haltbare Qualität, schwarz

DamenSträmpfe
solide Qualität, sehwarz

Damen-Strämpfe
Sur haltbar, in sehwarz und
braun

Damen- Strümpfe

i 17 u

e I 7 7 17

Seideutior. Doppelsohle u. Hoch-
terse sehwarz und farbig

3
l

l

Tuch, Cheviot u.

20

18,

z
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Blau Kittel-Gnzug
Kammg.-Cheviot, ganz gefüttert
m. blau u. weiß UVeberkr. Gr. 0

Knaben-Sport-Anzöge
m. Gürtel. autges. Taschb. in Done-
gal u. and. Stoff., ganz get., Gr. 3

Quiginal Kieler Anzäge
mit Kurzen u. langen Hosen, in

elton Gr. 3
Orig. Bayrische Trachten
mit ämtlichem Zubehör

Größe 3

Kieler Mädchen- Kleider
blau Melton

Größe 60

Damen-Strämpfe
Seidentior. Doppelsohle
ferse schwarz und tarbig

Damen- Strümpfe
Msako. prima Qualität. Doppelsohle
u. Hochkferse, in vie). modern. Farb.

Damen-Strömpfe
Ia Seidentlor, Doppelsohle u. Hoch-
terse sehwarz u. viel. mod. Farbeo

Damen-Handschuhe
einen imit., in schönen hellen
Farben

bilite ansere Schagfensterzkus lag en

Deshalb sind wir preiswert
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Weſentliche Steigerung der Lebenshaltungskoſten.
Während der Reichsindex für die Lebenshaltunggffoſten in der verſie eine unmerkliche e aufweiſt, tritt

aus den halliſchen Jndexziffern die der Lebenshaltunviel deutlicher herbör. Die hallrf e See den 4 Ach t
laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der
fünfköpfigen Normalfamilie). bezogen auf 1913/14 folgende:
Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 954,7 Milliarden
(Veränderung gegenüber der Vorwoche 2,5 Prozent; Lebenshaltung
ohne Bekleidung, d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung
906.5 Milliarden 2,9 Prozent).

Jm einzelnen lautet der Jndex für Ernährung 1095,8 Milliarden
2.9 Proz. Heizung und Beleuchtung 1733,7 Milliarden 1 Proz.);

Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben
320 Mk.) 332,6 Milliarden 7 Proz.); Bekleidung 1295,3 Milliarden

Es wird bemerkt, daß der Stichtag ſowohl für den ſtädtiſchen
wie den Reichsinder vom Montag auf den Mittwoch verlegt iſt.

Die neue Gebührenordnung des Provinzialſchulkollegiums.
Das Provinzialſchulkollegium hat den Kreisſchulräten einen Aus-
zug ſeiner neuen Gebührenordnung zugehen laſſen, die u. a. die
Beſtimmung enthält, daß Eingaben an das Prvvinzialſchul-
kollegium ab 1. April 1924 gebührenpflichtig ſind. So koſtet z. B.
eine Beſchwerde, die eine Beantwortung erfordert. 1 Mark Ge-
vühren. Auch Urlaubsgeſuche für Kinder, die das Provinzialſchul-
kollegium zu erteilen hat, ſind gebührenpflichtig. Die Genchmi-
gung, daß ein Schüler an einer öffentlichen Thegateraufführung
teilnehmen kann, koſtet ſogar 5 Mark Gebühr. Was mit dieſer
Belaſtung der Erziehungs berechtigten bezweckt wird. iſt nicht klar
exſichtlich. Will man vielleicht unliebſame Beſchwerden damit un
möglich machen oder beſtrafen? Auf etwas anderes läuft doch die
neite Maßnahme kaum hinaus.

Aufgefundene Kindesleiche. Am Donnerstagnachmittag wurde
an dem öſtlichen Ufer der Schiffſaale ſüdlich der Peißnitzbrücke im
Gebüſch die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts
in Zeitungspapier eingewickelt aufgefunden. Die Ermittelungen ſind
eingeleitet.

Sturmſchäden an der Marienkirche. Am Donnerstag löſten
ſich vom nördlichen Hausmannsturm der Marienkirche infolge des
Sturmes Geſteinsmaſſen und fielen auf das Dach des Kirchen
ſchiffes, wo der Dachſchiefer zertrümmert wurde. Da die Geſteins-
maſſen bis über die Talamtſtraße getragen wurden und ebenfalls

von dem Grundſtück Talamtſtraße 9 Ziegelſteine herabfielen, wurde
die Talamtſtraße für den geſamten Verkehr mit Ausnahme des
Straßenbahnverkehrs bis um 12,45 Uhr nachmittags, bis die Gefahr
beſeitigt war, geſperrt.

Dummejungenſtreiche. Jn der Nacht zum Freitag ſind in der
Ludwigſtraße und im Böllberger Weg von mehreren Grundſtücken
die Hausnummern von unbekannten Tätern gewaltſam entfernt
worden. Ein Teil der gefundenen Nummerſchilder iſt auf dem
Polizeirevier 2 ſichergeſtellt.

Kreistag des Saalkreiſes.
Am Donnerskag, dem 10. April, fand im Ständehaus des Saal-

kreiſes ein Kreistag ſtatt. Die umfangreiche Tagesordnung wurde
in verhältnismäßig kurzer Zeit erledigt. Das größte Jntereſſe
nahm naturgemäß die Beratung des Haushaltsplanes in
Anſpruch. Er iſt zum erſten Male wieder auf der Baſis der Gold
mark eingeſtellt. Da natürlich noch alles in Fluß iſt, können die
darin enthaltenen Zahlen eine Gewähr für abſolute Sicherheit
nicht bieten. Jedenfalls muß feſtgeſtellt werden. daß ſich die Kreis-
rerwaltung mit Rückſicht auf die außerordentliche Not der Gemein-
den die größte Beſchränkung in bezug auf Ausgaben auferlegt
hat. Der Etat balanciert in Einnahme und Ausgabe in einer
Höhe von 750 000 Mk. Von den Gemeinden und Gutsbezirken

et ſe erhoben werden 20 Prozents der Ueberweiſungen aus dere e ommen- und Körperſchaftsſteuer, 50 Prozent der Grund-
vermögensſteuer und 50 Prozent der ſtaatlich weranlagten Gewerbe
ſteuer. Dieſe Beträge bilden den Hauptteil der Kreiseinnahmen.
Hierbei wurde dem Kreisausſchuß die Ermächtigung erteilt, bei
Verminderung der Ausgaben prozentualen Zuſchläge
herabzuſetzen.

Bei den Ausgaben beſchloß der Kreistag einige Aenderungen.
Die Provinizalabgaben wurden von 100 000 auf 130 000 Mk. erhöht.
Die vier im Kreiſe angeſtellten Fürſorgerinnen ſind infolge der
von ihnen zu bearbeitenden ausgedehnten Bezirke erheblich über-
laſtet. Durch weitere Einſtellung von Mitteln in den Etat ſoll
verſucht werden, durh eine Kombingation mit den Jnduſtrie-
gemeinden die Zahl der Fürſorgerinnen zu erhöhen, und dadurch
die Bezirke zu verkleinern. Durch das neue Fürſorgegeſetz werden
dem Kreiſe die Armenfürſorgelaſten zu 80 Prozent aufoerlegt, die
im Etat ausgeworfenen Mittel in Höhe von 20000 Mk. wollten
die Kommuniſten auf 100 Prozent, alſo 24000 Mk., erhöht wiſſen.
Dagegen beantragten unſere Genoſſen, für Säuglings- und Tuber-
tuloſenfürſorge je 2000 Mk. mehr einzuſetzen. Die Ausführ ngs-
beſtimmungen zum Fürſorgegeſetz ſind noch nicht erſchienen. Lird
in dieſen Beſtimmungen ausgeſprochen, daß die Gemeinden 20 Pro
zent der Armenlaſten übernehmen müſſen, dann wäre ihr Antrag,
wenn er zur Annahme gelangt wäre, illuſoriſch geworden, während
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allerdings unter anderm Titel zugute kommen. Doch damit
nicht genug. Bei 100 Prozent hat der Kreis das ausſchließliche
Recht über die Mittel und ter Leiter des Wohlfahrtsamtes könnte
ewiſſermaßen als kleiner Diktator auftreten Jm andern Falleen ten Gemeinden ein Mitbeſtimmungsrecht zu, und das Selbſt

erwaltungsrecht der Gemeinden zu ſchützen, geben ja auh be
kanntlich die Kommuniſten vor. Jhr Getue nach Ablehnung ihres
Antrages iſt alſo nur Phraſe. Jn dieſer veränderten Form wurdeder Etat ohne Widerſpruch angenommen.

Die Gemeinde Ammendorf liegt wegen des Baues einer
Brücke über die Elfter mit den Riebeckſchen Montanwerken
in Streit. Eine neue Brücke muß gebaut werden, da die jetzige
wegen Einſturzgefahr polizeilich geſperrt ift. Gleichzeitig ſoll dort

eine ſcharfe Krümmung der Elſter heſeitigt werden. Für die Durch
ſtich und Erdbewegungsarbeiten bewilligte der Kreis aus laufen-den Mitteln 5000 Mt. Weiter wurde eine bewegliche
Schankkonzeſſiensſtener beſchloſſen. Es wurden 4 Pro-
zent des Anlage- und Betriebskavitals und 8 Prozent des Er-
trages angenommen. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen muß
das Verhältnis von 1:2 von beiden Steuerarten gewahrt bleiben.

Der Kreis und die Stadt Halle hatten bis zum 1. April 1924
ein gemeinſames Arbeitsamt. Von da an führt der Kreis einen

m
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r re „Oeffent lichen Atbeitsnachweis für
en Saalkreis Mit Ausnahme von Löbnitz a. L., das de

Arbeitsnachweis Köthen angeſchloſſen iſt, u et das ganze Gebiet des Saalkreiſes. Der dazu aufſeſten at in Höhe von
454 000 Mk. wurde genehmigt Das Reichsgeſetz für Jugend-S erfördert die Errichtung eines Jugendamtes für
den Kreis.
die vorgeſchlagenen Satzungen mi: d Aenderungen ge-
nehmigt. Das Jugendamt iſt als Teil des Wohlfahrtsamtes ein
gerichtet.

Darauf erfolgten verſchiedene Wahlen. Die Ausſchüſſe für
die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen wurden in
ihrer alten Zuſammenſetzung wiedergewählt. iedsmann für
Dieskau wurde Herr Steinmetz:; für Ammendorf wieder
Herr Gottſchalk, ſein Stellvertreter Herr Heinrich;
für Hohenthurm Herr Koven als Schiedsmann. Zu Mit
gliedern des Stenerausſchuſſes für die Veranlagung der Gewerbe
ſteuer im Kreiſe wurden gewählt Bäckermeiſter Keitel Löbnitz
a. L.), Herr Richter (Zwintſchöna), Herr Mödig (Seeben)
und Maurermeiſter Röthling (Lettin). Zu Stellvertretern die
Herren Sattler (Bruckdorf). Neubert, (Könnern), Stief
(Nietleben) und Heyer (Löbejün).

Brutalſte Vergewaltigung der Demokrate.
Die bürgerlichen Parteſen des Provinziallandtages verſuchen, die Wahl

G. K Merſeburg, 10. April.
Die heute 1511 Uhr eröffnete Plenarſitzung des Provinzialland-

tags begann mit einer Senſation Namens ſämtlicher
bürgerlichen Parteien überraſchte der deuntſchnationale Oberlandes-

gerichtsrat Cludins aus Naumburg das Haus mit dem über-
raſchenden Antrag, beſchließen zu wollen, die am 9. April erfolgte
Wahl des Landeshauptmanns für ungültig zu erklären und eine
erneute Wahl vorzunehmen. Nach der unerwarteten Niederlage
der Rechten war mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen, daß
die Unkerlegenen den Verſuch unternehmen würden, das Wahl-
ergebnis auf irgendeine Art umzuſtoßen, um zu verhindern, daß
ein Sozialdemokrat an der Spitze der provinziellen Selbſtverwal-
tung ſteht. Nach ſtundenlangem Grübeln kamen die um ihren
ſo ſicher erhofften Sieg Betrogenen auf den verteufelt ſchlauen
Gedanken, die Wahl wegen angeblicher Verſtöße gegen das Wahl-
reglement für ungültig zu erklären. Dieſe Verſtöße ſollen darin
beſtehen, daß einige Abgeordnete ihre Stimmzettel nicht ſelbſt in
die Urne geſteckt haben; weiter ſollen einige angeblich auf dem
Tiſche liegende weiße Stimmzettel die Möglichkeit zu Verwechſe
lungen gegeben haben. Da ſämtliche 56 bürgerlichen Abgeordneten
die Erklärung abgegeben haben, daß ſie für Hübener geſtimmt
hätten, wird damit den Wahlbeiſitzern ganz unverblümt der Vor
wurf der Wahlfälſchung gemacht. Der Antrag, der von allen
bürgerlichen Parteien, einſchließlich des Zentrums, unterſchrieben
iſt, verlangt die Ungültigkeitserklärung der Wahl und erneute
Wahl des Landeshauptmanns. Daß die Linke dieſen von den
Paragraphenakrobaten der Rechten ausgeheckten Plan mit größter
Entrüſtung zur Kenntnis nahm, verſteht ſich von ſelbſt. Wir halten
es vorläufig für ganz ausgeſchloſſen, daß der Landtag ſolche Ge
waltmethoden einer zufälligen bürgerlichen Mehrheit billigt, und
enthalten uns deshalb für heute jedes Kommentars. Wenn wir
auch den Deutſchnationalen jede Schandtat wider die Demokratie
zutrauen, ſo können wir doch nicht glauben, daß es auch nur ein
Demokrat fertigbringen könnte, ſich in ſo unglaublicher Weiſe zu
proſtituieren und-denen, die in ſo wegwerfender Form über den
Parlamentarismus reden, Waſſer auf die Mühlen zu leiten.

Der Landtag wandie ſich ſodann wieder der Beratung der Haus
baltspläne zu. Die kommuniſtiſche Fraktion hatte einen zweiten
Redner, den Abg. Beyer (Magdehurg), entſandt, der ſich leider
gleichfalls allzuweit vom Thema abwandte, ſo daß eine Bericht
erſtattung unmöglich iſt.

Danach trat man in die Beratung der Einzelhaushalt-
pläne ein. Das Kapitel Fürſorgeerziehung bildete
einen guten Auftakt. Die Kommiſſion zur Beaufſichtigung der
Landes- und Provinzialanſtalten ſchickte zur Aus-
ſprache unſeren Genoſſen Lotz (Aſchersleben) vor, der in geſchick-
ter, feſſelnder Weiſe ſich ſeiner Aufgabe entledigte. Selbſt die
Rechte äußerte ſich durch Zwiſchenrufe in zuſtimmendem Sinne.
Genoſſe Lotz betonte, daß infolge der Arbeit der letzten Jahre (lies
Arbeit der Linksparteien) von den Fürſorgeerziehungs-, Blinden-,
Taubſtummen- und Heilanſtalten viel Erfreuliches z u
melden iſt. Der kaſernenmäßige Charakter der Anſtalten, ins-
beſondere der Erziehungsanſtalten, mußte einer freundlichen,
trauten Einrichtung der Familienheime weichen. Wir haben uns

Surch unſern Antrag der Armenfürſorge tatſächlich 4000 Mk. immer bemüht, den armen Anſtaltsinſaſſen die verlorene Familie

des ſozialdemokratiſchen Landeshauptmanns für ungültig zu erklären
zu erſetzen. (Beifall.) Die Verpflegung iſt reichlich und gut.
war auch der körperliche Ernährungszuſtand erfreulich. Für den
Unterricht fordert der Redner den Einzug moderner pädagogiſcher
Strömungen. Erfreulich iſt, daß die Prügelſtrafe ſetzt ſehr
ſelten und nur im alleräußerſten Falle angewendet wird. Darauf
werden wir, bemerkte er, ſehr ſcharf ſehen und darauf dringen,
ſie ganz zu beſeitigen. Bei der Zuſammenarbeit mit der Ver-
waltung haben die Betriebsräte' und Vertretungen der Beamten
erfreulich mitgewirkt. Wir wünſchen aber eine generelle Rege-
lung über die ungeſchmälerten Rechte dieſer Vertretungen. Boe-
amtenabban in dieſen Anſtalten iſt unmöglich. Das wäre
Sünde. Für Behebung der Wohnungsnot haben wir uns be-
müht und werden wir uns weiter wirkſam einſetzen. Viel iſt in
den Anſtalten getan, aber nicht alles! Die Sünden des Krieges
und der Raubwirtſchaft an der Volksgeſundheit müſſen wieder
gutgemacht werden. Darum muß über den Etat hinausgegangen
und opferfreudige Taten vollbracht werden. (Lebhafter Beifall.
Wenn es jetzt in den Anſtalten menſchenwürdig geworden iſt, iſt
das nicht zuletzt ein Verdienſt der energiſchen Arbeit unſerer
Parteigenoſſen in der Provinzialverwaltung.
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Die Sonderhaushaltspläne für die verſchiedenſten Anſtalten und
Verwaltungszweige, die wir bereits in unſerem Vorbericht ein
gehend beſprochen haben, wurden dann ohne Debatte genehmigt,
wobei als bemerkenswert feſtgeſtellt werden muß, daß die Rechte den
Etat der allgemeinen Verwaltung ablehnte, der Landesdirektion
alſo die Mittel verweigerte, die zur ordnungsgemäßen Fortführung
der Geſchäfte erforderlich ſind. Auf Antrag des Genoſſen
Kaſparek beſchloß der Landtag einſtimmig, in den Haupthaus-
haltsplan eine Summe von 9000 Mark zur Unterſtützung der Volks
bühnenbewegung in der Provinz Sachſen einzuſtellen. Davon ſollen
dem Volksbühnenverband für die Provinz Sachſen in Halle 5000 M.,
dem Bühnenvolksbund 4000 Mark überwieſen werden. Jn der End-
abſtimmung wurde der Geſamthaushaltsplan dann mit großer
Mehrheit genehmigt.

Abg. Fick (Othal) erſtattete den Bericht des Elektrizitäts
ausſchuſſes über die Beteiligung des Provinzialver-
bandes an Elektrizitätsunternehmungen. Nach den
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes foll der Provinzialausſ ermächtigt
werden, ſich bei einer ganzen Reihe von Unterne durch
ernggers zu beteiligen. Der Vorlage wurde einmütig zu

geſtimmt. D.Bei dem Bericht, den der Abg. Luther (Erfurt) über die Be
ſchlüſſe des Kleinbahnausſchuſſes erſtatteie, wurde die groß
zügige Ausgeſtaltung des provinziellen Klein-
bahnweſens durch den Dezernenten Landesbaurat So II lobend
hervorgehoben und betont, daß man ſich in einer neuen Aera des
Kleinbahnweſens befinde. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Pro
vinzialausſchufß zu ermächtigen, einen Kapitalbetrag von 21
Millionen Goldmark auf dem Anleihewege zu beſchaffen und zuverwenden: 1. zum Bau der etwa 28 Kilometer langen Kleinbeh
von Erfurt über Nottleben nach Gotha-Oſt, 2. für die Fertigſtellung
der Kleinbahnſtrecke Güſen--Jerichow (Koſtenanſchlag zirka 300 000
Mark), 3. für weitere Förderung des Kleinbahnweſens i 200 000 M
zur beſonderen Verfügung des Provinzialausſchuſſes.
Kurz vor Schluß der Sitzung unternahm die Rechte noch einmal

einen ganz unverſchämten Vorſtoß gegen den Präſidenten des Land
tags, dem ſie ausgerechnet durch den Mund eines Pfarrers
nichts Geringeres als Fälſchung des Protokolls durch die geſtrige
Sitzung zum Vorwurf machte. Mit 1 Stimme Mehrheit ſetzte der
Naumburger Juriſt Cludius mit ſeinem ganzen Anhang durch, daß
die Feſtſtellung, die Wahl Landsbergs zum Landeshauptmann ſe'
ordnungsgemäß und ceytſprechend den Beſtimmungen der Provinzial-
ordnung erfolgt, aus dem Proktokdll geſtrichen wurde. Dami!
glauben die Diktatoren ihren Handſtreich gegen das Wahlergebni
leichter führen zu können. Sie werden ſich täuſchen!

Der weiße Schrecken.
53] Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Es iſt in Ordnung, wir können dieſe Frage morgen mit dem

Kotar und meinen Ratgebern, die ich herbeſtellt habe, erledigen.
Leider können dieſe erſt morgen kommen. Sie bleiben ſelbſt-
verſtändlich hier, und ich bitte Sie, es ſich in Jhrem Zimmer be-
quem zu machen. Jch dachte, am liebſten würden Jhnen die
Zimmer Jhres Großvaters ſein, und ich habe auch ſchon die ent-
ſprechenden Anordnungen getroffen. Jch ließ dort alles beim
alten. Aber Sie können vielleicht auch. dieſe Einrichtung weg-
ſchaffen laſſen, denn ich kann den Plunder im Kaſtell nicht ge
brauchen.“

„Jch danke Jhnen.“
„Und noch etwas Heute abend werde ich Gäſte haben, Offi

Jhre Anweſenheit hier würde mich bloß beengen.“
Abel ſtand auf und verneigte ſich.

Alſo auf Wiederſehen morgen!“

ziere, Angehörige der neuen Nationalarmee und in das aus lebendigen Leibern hervorquellende Blut mit
2 997 7 wo c t j F c m 1„Wenn Sie geſtatten,“ begann Abel mit hinabgewürgter Auf- Wonne den Schnabel taucht. Aus ſeinen Augen funkelte ſtechend

regung, „ich möchte bitten, daß mir mein Nachteffen in mein Mit eigener Ueberlegenheit, die krankhafte Schlechtigkeit und
Zimmer geſchickt werde.“ obſtoßende Arroganz ſeiner degenerierter. Kaſte. Er hatte dieZimmer geſe c verde. r 2 8 4 7 J 4ma 8 et wir ſind ſchon gekrennt Park ausgeprägten Züge jener menſchenähnlichen Geſchöpfe, die„Wie'es Jhnen beliebt. Sie haben reut, wir ſind ſchon getrennt ſich einſt auf die Menſchenherden geſtürzt, die geherrſcht und ge-

„Selbſtverſtändlich.
„Auf Wiederſehen!“
Sie reichten einander nicht einmal

ſich ſtill; Lola eilte Mapzi nach.
Sie umarmte ihre Freundin heftig, küßte ihr das Geſicht ab

und. ſtammelte unſäglich leidend: „Jch verabſcheue ihn ſo furcht
barl' Wenn ich ihn nur nie mehr zu ſehen brauchte.“

Von Kapuvar her
Geſellſchaft.

Blutiger Jammer und ſchwarze Trauer bezeichneten ihren Weg.ingählige Menſchen wurden zuſammengefangen, eingeſperrt und

„zauält, viele wurden ermordet, ward über ſie auch nur die kleinſte

die Hand. Abel entfernte

nahte bereits in Wagen und auf Karren die

Sein mageres,
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Haſſenswerte

Klage laut, daß ſie es mit den Roten gehalten oder daß ſie ſelbſt
Rote geweſen. Fingen ſie jedoch einen Juden ein, ſo genügte bei
dieſem, daß er Jude war.

Jm blutdampfenden Delirium ſaßen ſie in dem Wagen, trieben
die Kutſcher an, ſie hatten viel zu tun. Tranken auch unterwegs.
Graf Hardoegg befand ſich im erſten Wagen zuſammen mit einem
jungen Hauptmann. Neben dem Kutſcher, die Waffe in der Hand,
ſaß ein ſtattlicher Soldat, mit ſelbſtbewußtem, hoffärtigem Körper,
ſtolzen Blickes wie jene Burſchen, die gus dem Wirtsbaus bereits
alle anderen hinausgeworfen haben. Dann folgten zwei Wagen
mit Offizieren durchweg junge Leute. Auf einigen Leiterwagen
hinterher die Mannſchaft. Auch die Soldaten waren alle jung.
hitzig, aufbrauſend, auf den Geſichtern abenteuerliche Erregung,
wie ein außergewöhilcher und großartiger Rauſch: die Hoffart
und herausfordernde Beſchränktheit des „Nun werden wir es cuch
zeigen“.

Graf Hardegg war ein Mann mit böſem und ſchlechtem Geſicht.
Se knochiges, verlebtes Antlitz ſah einem grauſamen

Würger-Vogel ähnlich, der die kleinen Vögel auf Dornen ſpießt

a 8 2 h S ulündert, aber die Vornehmheit der Seele mit herriſcher Hoffart
tten; überlicfert war bei ihm bloß das Schlechte und

geſteigert durch grauſame Entſchloſſenheit. Menſch-
cher Edelmut, Zeichen einer wahren, menſchlichen Ueberlegenheit,
eigneten ihm nicht. Jnnere Knltur, Feinheit, die ſich ſeine Ahner
vielleicht erworben hatten denn es wäre ihnen möglich ge-
weſen brachte er aus den alten Pribvilegien nicht mit. Aber
er erwarb ſich dieſe Vornehmheit auch nicht ſelbſt. Sein Hochmut
und ſein Leichtſinn waren viel zu groß, als daß er ſich um dieſe
Dinge gekümmert, ſein Vermögen aber war viel zu klein, als daß
es auch für Derartiges noch gelangt hätte. Er ſelbſt hatte berei:s
leere Taſchen, aber nach den verblichenen Verſchwendern, die ihn
ohne Vermögen in dieſer Welt zurücließen, mit dem bloßen Titel
und mit ihren Sünden im Blut, war er von noch erſchreckenderer
Verſchwendung, ein Haſardeur, Abenteurer, verwegen, und von
einer zu allem fähigen Skrupelloſigkeit. Was hätte er in dieſem

Land und in dieſer Zeit werden können? Er war Soldat, c
Paradeoffizier, der Saufkumpan reicher Magnaten. Karten, Spor:
und Unterhaltung waren ſein Leben; bald in einer öſterreichiſchen
bald in einer ungariſchen Garniſon ſtationiert, war er in Wie
ebenſo daheim wie in Budapeſt. Er zog die ungariſchen Magnate:
ror; dieſe ſtanden ſeinem flatterhaften und keichtſinnigen Leber
näher, auch ihre rohe gbenteuerliche Natur ſprach ihm beſſer
überdies ſteigerte ihre Unwiſſenheit das Behagen des Verkehrs
ihnen. Sie waren unbedenklichere Kavaliere und Verſchwende
Er hatte unter ihnen und auf ungariſchem Boden ſo viel
berbracht, daß er bereits Ungariſch erlernt hatte, ſelbſtverſtändl
cuf ſeine Art, läſſig und ſalopp; ſein öſterreichiſches Weſen wen
ſchon verſchwommen, er war ein Soldaten-Graf, ein Paraſit de
Kaiſer-Königs, kannte außer der Monarchie keine anderen Länder
Budapeſt zog er hauptſöchlich der Frauen wegen Wien vor.

Der Grafentitel beſaß hier in den Augen der ehrgeizigen n
trankhaft ſinnlichen Frauen der Bankiers und anderer ſteinreichen
Parvenüs höheren Wert. Dieſe Frauen waren in Hardeggs Leber
das notwendige Gute, ihre Schwäche und unüberlegte Vernarrt
beit ſein ſicherſtes Jagdrevier;: ſeine Liebeleien waren durch Be
rechnung bedingt, und aus dieſem Grunde langweilig, widerlst
und höchſt ſchal. Dieſe Weibergeſchichten pflügten tief in ſein
Leben ein, verdarben ihn noch mehr, machten ihn noch zynifcher!
etliche ſeiner Verhältniſſe erſchienen ſogar jn. ſeiner faulender
Welt ſkandalös. Doch gab es für ihn kein Stehenbleiben mehr
er ſtürzte bereits den Abhang hinunter, brauchte für ſeine koft
ſpieligen Leidenſchaften Geld, konnte keinerlei Rückſicht mehr
nehmen. Die Banfierégattinnen zahltem für ihn wie verrückt, er
trugen alle ſeine Gemeinheiten. Es ſchien bercits, er dürfe alle
tun und ſich alles geſtatten, als dann plötzlich die laute Beſchuld
gung auf ihn niederpraſſelte: ein Ausgehaltener.

Ein Judenbaron, deſſen Gattin mit faſt wahnwitziger Freigebia
leit Hardegg Geld gab, führte gegen ihn dieſen Schlag. Hardege
bedurfte der verzweifelten Anſtrengung, um ſich aus dieſer pein
lichen Ehrenkomödie herauszuſchlagen, denn auf eins legte mee
in der Armee großen Wert: auf den Schein der Ehre. Und dieſe
Schein gelang es ihm auch mit ſchwerer Mühe zu retten. DiBaronin bewog ihren Mann um den Preis entſchloffener Familienſtandale dazu, die Briefe des Grefen zurückzugeben, wofür d

Familie der Frau dem Baron eine nochmalige Mitgift auszahlte
(Fortſetzung folgt.)
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Die Errichtung eines ſolchen wurde beſchloſſen, und
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Abdruck, die folgenden Wortlaut hat:

Aus der Provinz.
Freiwillige Arbeſtsdienſtpfiſcht.

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Sangerhäufer Zeitung“ inr. 85 vom 9. April eine Zuſchrift an den ReichsLan hund um

„Nachdem der Aufruf an die deutſche Jugend zur Gründundon Fpeiwilligen Arbeitsdienſtpflichtigen von den Führern ber
Deutſchen Bauernhvchſchule trotz der kurzen Spanne Zeit ein ſo
mäch r Echo in der deutſchen Jugend geweckt hat, daß ſich
aus allen Teilen Deutſchlands Hunderte und Taufende Frei-
willige melden, die bereit ſind mitzutun,
die deutſchen Gutsherren an, ob ſie bereit ſind, die Hände der
deutſchen Jugend zu ergreifen. Mehrere führende Gro ß
landwirte und Rittergutsbeſitzer haben ſich be-
reit erklärt, freiwillige Arbeitsdienſtſcharen
an Stelle der polniſchen Hilfsarbeiter einzuſtellen. Mag jeder deutſche Landwirt, der bisher gezwungen
war, polniſche Arbeiter zu verwenden (7), unſeren Ruf an-
nehmen und ſich zur Gewiſſenspflicht machen, freiwillige Arbeits
dienſtpflichtige einzuſtellen. Freilich iſt es in dieſem Jahre ſpät
geworden und die Polen ſind ſchon angeworben, aber vielerorts
läßt es ſich noch machen. Tauſende willenskräftige, arbeits
willige und begeiſterze Männer und Frauen, Jünglinge und
Mädchen, ſtehen in unſeren Reihen. Ein neuer Abſchnitt in der
Geſchichte des deutſchen Bauerntums beginnt Komme keiner
zu ſpätl Nur die Tat kann uns retten! Am 1. April war
Weihetag der freiwilligen Arbeitsdienſtſcharen auf Gut Limbach

bei Wilsdruff. JAnmeldungen an den Führer der freiwilligen Arbeitsdienſt-
pflicht Auguſt Kenſtler in Hellerau bei Dresden.

Friſche Tat iſt deutſche Art!“
So kommentkarlos wie die „Sangerhäuſer Zeitung“ möchten

wir dieſen Aufruf nicht hingehen laſſen. Wir würden Genugtuung
darüber empfinden, wenn die Landwirtſchaft ſich auf ihre Pflicht
beſänne, zunächſt einmal die arbeitsloſen Deutſchen zu beſchäftigen,
ehe ſie immer wieder neue Anträge auf Zuweiſung von polniſchen
Arbeitern ſtellt. Sowei: die Landwirtſchaft aber jetzt auf die
Polen verzichtet, um an ihrer Stelle „Freiwillige Arbeitsdienſt-
pflichtige“ einzuſtellen, verfolgt ſie doch nur ihre nackten Profit
intereſſen. Denn ſie wird dieſe „Freiwilligen“ nur beſchäftigen,
wenn dieſe den Anſprüchen und Launen der Herren auf dem
Lande noch willfähriger ſind als die Polen. Vor allem gedenken
ſie ſich damit eine Prätorianergarde zu züchten, die ſie gegen die
eingeſeſſenen Landarbeiter aufmarſchieren laſſen können. Nicht
nur wirtſchaftlich ſollen die jungen Leute ſich in Abhängigkeit von
den Großgrundbeſitzern begeben, ſondern auch politiſch, indem ſie
in die Stoßtrupps der faſciſtiſchen Verbände eingegliedert werden.
Deshalb gilt es ganz beſondere Aufmerkſamkeit dieſen „Frei-
willigen Arbeitsdienſtpflichtigen“ zuzuwenden. Den Deutſchvöl-
kiſchen, die die Arbeitsdienſtpflicht propagieren, muß am Wahl-
tage aber jede Gefolgſchaft verweigert werden.

kommt es jetzt auf

Unterbezirk Merſeburg-Querkurt.
a Telephon Nummer des Parteiſekretariats iſt: Merſeburg
Rr 14.

Wir erſuchen, die Abrechnungen baldigſt an den Unterbezirks-
laſſierer einzuſenden. Ferner bitten wir, die Gelder für das
Flugblatt „Wählt deutſchnational“ und die Sammelgelder ein

zuſenden. Der Vorſtand.
Merſeburg. Wählerliſten. Die Wählerliſten liegen nur

noch Sonnabend und Sonntag vormittag aus. Wer ſich noqh nicht
FefFugt, daß er drinn ſteht, tue es ſofort. Es iſt höchſte

eit.
Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jn der Berichtswoche ſind die

Erwerbsloſenzahlen wieder erheblich zurückgegangen. Die Geſamt-
zahl beträgt noch 2542, ſo daß ein Rückgang von 365 Erwerbsloſen
zu verzeichnen iſt. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger ver-
minderke ſich um 359 auf 1291. Die Zahl der unterßützungs-
berechtigten Angehörigen ging auf 1480 zurück (weniger 376). Jn
der Stadt Bitterfeld ſind augenblicklich noch vorhanden 501 männ-
liche und 108 weibliche Erwerbsloſe, insgeſamt alſo 609; im Kreis
Bitterfeld 1609 männliche und 324 weibliche, insgeſamt 1933. Von
dieſen Geſamtzahlen erhalten Erwerbsloſenunterſtützung 249 männ-
liche und 54 weibliche Erwerbsloſe in der Stadt 303, ſo daß in
der Stadt Bitterfeld 306 Erwerbsloſe ſich der Kontrolle des Arbeits
nachweiſes unterſtellen, aber keine Unterſtützung beziehen. Jm Kreis
Bitterfeld erhalten Unterſtützung 818 männliche und 170 weibliche
Erwerbsloſe 988. Jm Kreis erhalten danach 945 Erwerbsloſe
keine Unterſtützung, trotzdem ſie ſich der Kontrolle des Arbeitsnach-
weiſes unterſtellen. Verlangt werden in der Chemiſchen Induſtrie
ungelernte Arbeiter über 25 Jahre (Agfa-Filmfabrik, Chemiſche Fabrik
Griesheim Elektron Werk 1. Säurefabrik, Chemiſche Werke Zſchern-
dorf, Salzbergwerk Neuſtaßfurt und Teilnehmer). Eingeſtellt wurden
vereinzelt Maurer. Der Bedarf der Landwirtſchaft an männlichen
Arbeitskräften war gering und konnte gedeckt werden. Gedeckt iſt
auch der Bedarf an Handwerkern, außer Malern, deren Beſchaffung
Schwierigkeiten macht. Ein großes Angebot von Schloſſern iſt zu
verzeichnen. An weiblichen Arbeitskräften hat lanfend Bedarf die
Filmfabrik (gute Hände). Jn der Hauswictſchaft konnte das Angebot
gedeckt werden Die Landwirtſchaft ſucht tüchtige Stall- und Feld
mägde. Dieſer Bedarf wurde örtlich nicht gedeckt.

Torgau. Quidde-Verſammlung. Einen vollen Erfolg konnte
am Dienstag der Reichsbund der Kriegsopfer mit Profeſſor Dr. Quidde
buchen. Aber nicht nur dieſer mit ſeinem Streben nach Beieitigung
des Maſſenmordens, ſondern auch der republikaniſche Staatsgedanke
kam auf ſeine Rechnung. Es gehört Mut dazu, hier eine derartige
Verſammlung zu arrangieren, und kein Mittel der Gegenſeite blieb

Ernſt der Situation darſtellen. Krieg oder Frieden, Wiederauſſtieoder Vernichtung der europäifchen Kültur ſind dem deutſchen Volte

am 4. Mai zur Entſcheidung in die Hand gelegt. Möge es ſich der

t e e m en hen Wehiedensgeſe t findet am Sonnabend, dem 12. April,abends 8 Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. r
des Volkes.Torgau. Ein Exfolg der Wehrhaftmachun

Bittere Klagen werden lant ſeitens der bürgerlichen Vereine, die ſich
mit Jugendpflege befaſſen. Ein Junge nach dem andern verläßt die
Fahne und ſtrömt zum Wehrwolf oder Jnngdo Jeder will ſich
wehrhaft machen laſſen bei dieſen Truppenteilen. Wie das geſchieht,
erfüllt nicht nur uns mit Abſcheu, ſondern auch gute Bürger, die es
mit der Jugend ehrlich meinen. Noch nie hat man ſoviel halbwüchſige
Burſchen mit der nie ausgehenden Zigarreite geſehen, noch nie halbe
Kinder ſinnlos betrunken die Säle in ſolcher Zahl vevölkern ſehen als
ſeit der Zeit, wo dieſe Truppen ihre „ſegensreiche, vaterländiſche
Tätigkeit entſalten. Man kann Gift darauf nehmen, wenn man
einen betrunkenen Jugendlichen ſieht, daß er den Totenkopf trägt
und ſeinen Freund mit „Front Heil“ begrüßt. Die jungen Lente
gehen natürlich gern dorthin, wo man ihnen freien Lauf läßt, denn
Zigarrettenrauchen und Saufen iſt leichter als am Reck eine Kippe
zu üben. Der Ortsausſchuß für Jugendpflege und auch die Kreis-
jugendfürſörge tun gut, wenn ſie ſich endlich einmal mit dieſem
Skandal befaſſen. Torgau iſt doch ſo furchtvar national, daß es
längſt wiſſen müßte Nikotin und Alkohol dienen weder der Jugend,
noch der Zukunft Deutſchlands.
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Freiwillige Beiträge
müſſen während dem Wahlkampfe geleiſtet werden damit
die Partei allen Anforderungen gewachſen iſt. Schwer
induſtrielle und Junker

zahlen jetzt
Rieſenſummen an die Deutſchnationalen und Völkiſchen,
um die Sozialdemokratie niederzuwerfen. Ein Wahlſieg
der Rechtsradikalen kann nur verhindert werden, wenn

alle Mitglieder
zum Wahlfonds der Partei beiſteuern.

Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei, Vezirlsverband Halle.
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87575.

e

Torgau. Hochſtapler. Betrügereien großen Umfanges hat der
angebliche Jngenieur Rohrbach begangen. U. a. hat er der Tochter
eines angeſehenen Mühlberger Einwohners die Ehe verſprochen, ob
wohl er längſt verheiratet war. Eine große Anzahl Leidtragender
iſt vorhanden, da R. als aktives Stahlhelmmitglied überall größtes
Anſehen genoß. Jm Stählhelm ſelbſt iſt er nur als Totſchläger“
bekannt. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden.

Grünewalde. Mitgliederverſammlung. Jn der letzten Mit-
gliederverſammlung der Partei, die am 6. April ſtattfand und von
ungefähr 40 Genoiſinnen und Genoſſen beſucht war. ſprach Genoſſe
Dietrich (Falkenberg) über die Bedeutung der Wahlen, insbeſondere
der Gemeindewahlen. Jn den Gemeinden müßte es unſere Aufgabe
ſein, überall Einfluß zu gewinnen und die innehabenden Poſitionen
zu behaupten. Alsdann wurden der Verſammlung die in der vorher-

gehenden Zuſammenkunft aufgeſtellten Kandidaten für die Gemeinde-
wahlen zur Einreihung in die Vorſchlagsliſte empfohlen. Es wurde
beſchloſſen, die Einreihung dem engeren Parteivorſtand unter Zu-
ziehung einer ſiebengliedrigen Kommiſſion zu überlaſſen. Lebhafte
Mitarbeit bei der Wahl wird allen zur Pflicht gemacht. Ueber die
Maifeier ſoll noch in einer kommenden Verſammlung endgültig be-
ſchloſſen werden. Agitation nach allen Seiten iſt heute erſte Loſung.
Auch das offene Bekenntnis zum Sozialismus durch allgemeines
Tragen der Abzeichen ſoll mithelfen. Genoſſen! Vorwärts! Auf
dieſer Bahn weiter!

An die Ortsvereine!
(Abrechnungen einſenden.)

Wir erinnern nochmals an die Erledigung der Vierteljahrs-
abrechnung Januar März. Einige Ortsvereine haben die Abrech-
nung noch nicht eingeſandt. Wir erſuchen deshalb, das umgehend
zu tun, damit die Kaſſenabſchlüſſe fertiggeſtellt werden können.

Gleichzeitig erſuchen wir die Ortsvereine, über die erhaltenen
illuſtrierten Flugblätter abzurechnen und das Geld
dafür umgehend an die Bezirkskaſfe einzuſenden.
Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 875 75.

Vozirksleitung der VSPD. Halle.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 12. April 1824.

Kommuniſtiſche Sudelköche.
Die Bezirksleitung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes erſucht

uns um Aufnahme der folgenden Zeilen:
unverjucht, um dieſer den Erfolg zu ſchmälern. Zuerſt hielt es der
Herausgeber der Torg. Zeitung, Herr Schiemann, nicht für angebracht,
durch Jnſerate dem „Friedenseſel, der an Verkalkung leidet Reklam
zu machen, dann erfänd das ſtädtiſche Steueramt, daß dieſe Ver-
ſammlung vergnügungsſteuerpflichtig iſt. Aehnliche Veranſtaltungen
des Stahlhelm, der Deutſchvöltiſchen uſw. waren es bisher noch nicht.
Zuletzt glaubte noch der Tioliwirt den Erfolg dadurch zu ſchmälern,
indem er ſich während des Referats in ſo ſtörender Weiſe benahm,
daß ihm der Vorſitzende eine ernſtliche Verwarnung zuteil werden
laſſen mußte. Störungsverſuche der Nationaliſten wurden von dem
Saalſchutz der Schupo im Entſtehen erledigt. Jn zweiſtündigen Aus-
führungen legte Redner die Ziele der deutſchen Friedensbewegung in
einer Weiſe dar, die als herzerſreuend bezeichnet werden mußte. Der
reiche Beifall und die entrüſtete Zurechtweiſung eines Stahlhelm
Zwiſchenrufers durch die Verſammlung zeigten, daß alles danach ge
hungert hatte, auch hier einmal ehrliche Worte zu hören. Mehr als
50 Anweſende traten dann auch der deutſchen Friedensgeſellſchaft ber.
was den greiſen Freund der Menſchenliebe mit ſichtlicher Freude
erfüllte. Hoffen wir, daß ſo mancher nunmehr mit anderen Gedanken
zur Wahlürne tritt, denn beſſer als der Redner konnte niemand den

T

M o R SKravaften, Oherhemden,

Halle a. d. S.

8 Uhr die elterliche Wohnung

Jn der Nummer des Klaſſenkampf“ vom 10. April wird ein Be-
richt über die Konferen; der Mansfelder Funktionäre und Betricbs-
räte gegeben, der von A bis Z glatt erlogen iſt. mit Ausnahme
eines einzigen Vunktes über den Abſchluß eines Tarifvertrages.
Ueber die Forderungen, die im „Klaſſenkamp“ angeführt werden, iſt
kein Wort geſprochen worden. das Geſchreibſel ſonſt noch ein-
zugehen, verlohnt ſich nicht crklärcn aber den Verſaſſer des
Berichts im „Klaſſenkampf' ſo lange für einen gemeinen Verleumder,
bis er den Wahrheitsbewers für ſeine Lügen erbringt.

Bezirksleitung des Vergarbeiterverbandes. Behrens.

Vermißt wird die 18 Jahre alte Erna Buchwald
Die Berſchwundene verließ am Sonnatzendabend gegen

um noch einen Weg zu beſorgen, und
iſt feitdein verſchwunden. Die Kleidung der Vermißten iſt fol
gende: Schwarzweiß getupftes Satinkleid, rotes Strickjgcett mit
grauen Streifen, weißer Barchentunterrock, ſchwarze Strümpfe,
Halbſchuhe. Die B. iſt 158 bis 160 Zentimeter groß, dunkelblond,
geſund ausſehend.

Helbra.
von hier.

Gewerkſchaftsbewegung.
Uniternehmer-Brutalität.

Mannheim, 11. April. (WTVB.)
Der Lohn- und Arbeitskampf in der nordbadiſchen und

pfälziſchen Jnduſtrie nimmt größeren Umfang an. Durch
die geſtern erfolgte Ansſperrung bzw. Arbeitsniedert-
legung der Belegſchaft der Heinrich-Lan z Werke iſt die Be-
wegung auch auf die Metallinduſtrie übertragen worden.
Geſtern morgen hat der Verband der Metallinduſtriellen allen
Firmen mitgeteilt, daß bis zum 17. April allen Arbeitern ge
kündigt wird, falls nicht bis dahin die Lanzſchen Arbeiter wieder
zur Arbeit erſcheinen. Jn Karſerslautern iſt die tauſend
Mann zählende Belegſchaft der Kammgarnſpinnerri wegen paſ-
ſiver Reſiſtenz ausgeſperrt worden.

Die Arbeitgeber ſpielen alſo ihre letzten Trümpfe mit aller
Brutalität aus, ſolange ſie noch die Gewinnchance der Wirtſchafts
kriſe in der Hand haben. Sie mögen ſich vor dem Tage hüten, an
dem das Blatt umſchlägt.

Hotzeitungen und Streibrecher.

Ein Streik findet faſt regelmäßig drei Bundesgenoſſen, d
vercint gegen die Streikenden kämpfen: die Unkernehmer, di
Streikbrecher und die Polizei. Auch die Buchdrucker genießen d
Ehrc, dieſem Trinumvirat gegenüberzuſtcehen. Die Bnchdrud-
prinzipale reſp. deren wirtſchaftliche Organiſation, der Deutſche
Buchdruckerverein, läßt es ſich eiwas koſten, um durch Plakate und
Jnſtrate die Oeffentlichkeit „aufzuklären“. Es werden dabei vieleWorte verſchwendet von dem angeblichen ſozialen Verſtändnis der
Buchdruckunternehmer. die es aber nicht verantworten können,
daß auch andere Arbeiterkategorien begehrlich gemacht werden
könnten, wenn die Buchdrucker weſentlich höhere Löhne verdienten
als jene. h Lohnerhöhungen würde eine neue
Jnflation heraufbeſchworen, die im Aligemeininiereſſe verhindert
werden müſſe. Man ſieht, die Unternehmer ſind um Ausflüchkte
nie verlegen, wenn ſie den Lohn drücken wollen. Welcher Unter-
nehmer war ſo gewiſſenhaft, durch fleißiges Steuerzahlen und eine
vernunftgemäße Wirtſchaftspolitik die Jnflationswelle eindämmen
zu helfen? ieſe Frage mögen auch die Buchdruckunternehmer
einmal beantworten. Auf die übrigen Auslaſſungen in der letzten
veröffentlichten „Erklärung“ der halliſchen Buchdruckunternehmer
wird die Streikleitung morgen antworten.

Daß der Streik ſeine Wirkung ausübt, geht aus verſchiedenen
Maßnahmen der Prinzipale hervor. So ſind von verſchiedenen
Firmen, wo geſtreikt wird, an einzelne der Streikenden Karten ins
Haus geſandt worden, worin die Betreffenden „zu einer Rüd
ſprache um ihren Beſuch im Betriebskontor erſucht wurden. Da-
mit wollte man gewiß den Zweck verfolgen, einzelne abſpenſtig zu
machen und ſie zum Streikbruch zu verleiten.
iſt das nicht gelungen, denn trotz der Entlaſſungsandrohung, die
in der Zuſendung der Arbeitspapiere an die Streikenden zu er
blicken wäre, halten die Buchdrucker zuſammen. Nur in einigen
Vetrieben, die wir unten veröffentlichen, haben ſich Streikbrecher
gefunden, die zwar den Sieg der Gehilfen nicht verhindern werden.
aber zur Verlängerung des Kampfes mit beitragen helfen Ganz
beſonders ſind hierbei die Buchdruder in der „Halleſchen Zeitung
zu nennen, die ein erſchreckendes Bild von der Jgnorierung jeder
Solidarität im Kampfe bieten. Dort handelt es ſich um eine Reide
meiſt jugendlicher Leute, die ſeit Wochen ſchon durch zahlreiche
Ucberſtunden, die ſie für das Unternehmen leiſteten, die gewerk
ſchaftlichen Jntereſſen und die Intereſſen der arbeitsloſen Buch
brucker ſchwer geſchädigt haben. Jhr Egoismus geht nun auch ſo
weit, daß ſie ſich über den Beſchluß ihrer Kollegen glatt hinweg
ſchen und ſich an dem Streik nicht beteiligen. Sie haben auch nicht
nur die Herſtellung der „Halleſchen Zeitung“ ermöglicht, fondern
greifen auch noch der Allgemeinen Zeitung“ und der „Saale-
Zeitung unter die Arme. Mit ihnen wird ſich, ſoweit ſie geiwerk
ſchaftlich ſind, auch noch die Gehilfenorganiſalibt zu
beſchäfigten haben.Wir Jaſſen nun die Namen der Streikbrecher folgen die
ihren Kollegen in den Rücken fallen. Es arbeiten trotz Nicht
bewilligung bei der Firma Kerſten: Baer, Walter; Fri ſch
leder, Wilhelm; Kerſten, Bernhard; Rockmann, Paul;
Schmidt, Karl; Stockhauſen, Willi; Vetter, Karl;
Wagner, Hermann Zeiſing, Guſtav; Klinm z, Eduard;
Morche, Max; Ruß; Fuge, Otto. Halleſche Zei-
tung: Bauer, Hermann; Br ückner, Hermann; Conrad,
Emil; Eiling, Walter; Ertz, Wilhelm; Hartmann, Albin:
Heeſe, Pauk; Krüger, Aler; Lübke. Rudolf Loh-
mehyer, Robert; Lubach. Karl; Luve, Robert; Martin,

ritz; Roſe, Hermann; Schneider, Kurt: Scholz „„Oito;
Schulze Louis ſen.; Scheuer: Spf rling, Guſtav;
Sund Waldmar; Terpe. Huner, Karl: Ziegler. Arno; Prinzler, Kurt; Pfeifer,
Wilhelm; Lücke Louis; Feuchte Wieglepp Büchne r;
Veronelly Kranuſe; Bedckſen.; Gericke. Schwarz:
Morche jun. Hendel-Geſellſchaft: Zaute.
Katras Könnecke: Gallaſch.
Bogen Engen.Die Verſammlung der Streikenden, die 3 re
ſtattfand, nahm dann auch einſtimmig eine Reſolution an. in der

der Polizei gegen die ſtreikenden Buchdrucker
Polizei hat. wie wir ſchon berichteten,

z
Schanſenſtern, in denen ſie aus-

gebängt waren. entfernt, aber Plakake der Buchdruckunternehmer,

r 2 i r 2 hgelaſſen. Der Jnhalt des Plakats der Streikenden war ücht di-
Veranlaſſung ihrer Beanſtandung, ſondern die Polizei verief ſich

5. z D.dürfen. Dasnehmer zu. Daßz man dieſe unberührt ließ erweiſt die Parteilich
keit der Polizei, die mit Recht energiſch zurſickgewieſen wurde.

Wenn die zentralen Verhandlungen in Berlin. die jetzt wieder
ſtattfinden, zu keinem befriedigenden Ergebnis führen. dürfte es
u einer Verſchkärfung des Kampfes im Buchdruckgewerbe kommen

Noch keine CLohnverhandiungen in der Metallinduſtrie.

Aug dem Burcan des DMB. wird uns geſchrieben:
Nachdem das jetzige Lohnabkommen rechtzeitig zum 5. April 87

kündigt und neue Forderungen von den Verwaltungen
Magdeburg und Deſſan den Unternehmern übermittelt wurden.
konnte eine Verhandlung noch nicht ſtattfinden, da die Metau-
induſtriellen noch kleinen Verhandlungstermin angegeben haben.
Wir werden die Funktionäre und Mitglieder über den Verlauf der
Lohnbewegung rechtzeitig unterrichten.

Die Orisverwaltung hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, eine

empfehlen in größter 4uswah zu bilhigsten Preise

Handschune, Sportgürtel, Stutzen, Hosenträger, Hüte und Hützen.

NDEPOLISK& DUNKERdas führende Bekleidangs haun m Gr. Ulrichstr. 19-26

Jm allgemeinen

Guſtav; Beck, Hellmuth: Hum m-

Höhnemann:

J
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zunehmen. Die Unterkaſſierer werden Anweiſung von der Orts-
verwaltung erhalten, ſämtliche Bücher einſchl. die der Arbeitsloſen
quf dem Bureau abzugeben. Wir fordern die in Arbeit ſtehenden
Kollegen auf, die rückſtändigen Marken von den Kaſſierern zu
entnehmen und dieſen auf Verlangen das Buch auszithändigen.

Ausſperrungen.
Die Schriftgießereibeſitzer haben am Mittwoch in

Berlin zu dem ſeit acht Tagen dauernden Streik Stellung ge-
nommen und ſich der Auffaſſung angeſchloſſen, daß die zur Er-
gielung einer Lohnerhöhung um 25 Prozent durchgeführte Arbeits-
niederlegung einen Tarifbruch bkedeute. Zu Verhandlungen
erklären ſie ſich erſt nach Wiederaufnahme der Arbeit
bereit. Auf der Grundlage einer Lohnerhöhung von 25 Prozent
könne überhaupt nicht verhandelt werden. Die Schrift-
gießereiarbeiter lehnen es ab, die Arbeit wiederaufzunehmen, ehe
nicht eine beſtimmte Verhandlungsbaſis zugeſtanden iſt. Jn
Hamhurg wurden die Gießereiarbeiter wegen Verweigerung
von Ueberarbeit aus geſperrt.

Die Deutſchen Werkein Berlin-Haſelhorſt haben
am Donnerstag ihren Betrieb ſtillgelegt, weil am Mittwoch
ein Teil der Belegſchaft wegen der Ablehnung von Lohnforde-
rungen die Arbeit niedergelegt hatte. Jn Frage kommen 3300 Ar-
beiter.

Zur Werbewoche für den Verkehrsbund!

An alle Mitglieder des Deutſchen Verkehrsbundes! Der Auf-
takt zu unſerer Werbewoche war ein guter zu nennen. Alle Ver
anſtaliungen waren gut beſucht, ſo daß der bisherige Erfolg ſchon
ein großer Vorteil für unſere Organiſation war. Eine große
Anzahl von Neuaufnghmen ſind zu verzeichnen, ebenſo haben ſich
viele der bisherigen Mitglieder, die infolge langer Erwerbsloſig
keit mit ihren Beiträgen in Rückſtand geraten waren, im Bunde?
bureau gemeldet, um Freimarken kleben zu kaſſen und ſich ſo
ihre weitere Mitgliedſchaft geſich Alle dieſer Art noch im
Verzug gebliebenen Kollegen und Kolleginnen werden erſucht um
gehend dasſelbe zu tun! Das Burcau iſt geöffnet von 9 bis Uhr
mittags und von 4 bis 7 Uhr abends. Es gilt bis zum Schluß der
Woche bei der Werbearbeit zu bleiben, um auch den letzten unſerem
Bunde noch fernſtehenden Kollegen und die letzte Kollegin heran-
zuholen, um ſie alle mit einzureihen in unſere Kampfeslinie.

r

ntrolle aller Mitgliedsbücher durch die Ortsverwaltung vor Die Werbewoche geht Sonntag zu Ende. Zum Abſchluß ſoll an
dieſem Tage im „Volkspark“, vormittags 1410 Uhr, eine allgemeine
Verſammlung der Berufsangehörigen aller Gruppen ſtattfinden,
in welcher durch ein Referat über „Die gegenwärtige Lage und
die Aufgaben der Gewerkſchaften“ nochmals ein Reſumé gezogen
werden ſoll, über alles, was uns im Kampfe ums Daſein bewegt.
Auch ſoll zugleich Bericht über die Lohnbewegung im Tranſport-
gewerbe gegeben werden. Um die Werbewoche demnach zu einem
würdigen Abſchluß zu führen, iſt ein Maſſenbeſuch dieſer Ver
ſammlung nötig.

Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle und Umgegend.

Aus der Arbeiteriportbewegung.
Fichte (Fußballabteilung). Refultete vom Sonntag dem 6. Aprik:

Fichte VfV. Trotha 1 2:6 (1:2). Fichte II Ballſvielklub II 0-1
(0: 5). Spiele am 13. April Fichteplatz: 2 Uhr Fichte II---VfB. Lettin II,
24 Uhr Fichte J gegen VfB. Lettin Damit dieſe Spiele vünktlich
ſtattfinden. muß das vom Bezirk angeſetzte Handballſpiel Fichte I
Jugend gegen Paſſendorſer Jugend ſpäteſtens Uhr beginnen. Die
aufgeſtellten Fußballmannſchaſten werden Freitagabend in der Ver-
ſammlung hekanntgegeben. Vorher 7 Uhr Schülerverſammlung, dabei
wird die Schülermannſchaft anufgeſtellt, die an Sonntagnachmittag
r/24 Uhr auf der Peißnitz gegen Ballſpieltlnb Schüler ſpielt. Sonn-
abend von .7 bis 8 Uhr Training für Erwachſene und Schüler in
der Turnhalle zum WerbeAbend des Sportkartells, anſchließend
Generalverſammlung des Geſamtvereins. Sonntag irüh pünklich
7 Uhr treffen ſich ſämtliche Sportgenoſſen zum Walzen auf, dem
Platze. Harken mitbringen! Späteſtens Freitag, 11. Avpril, abends
müſſen ſämtliche ſich in Umlauf befindlichen Vorverkaufskarten zum
Städteſpiel Halle TDortmund ung Handballipiel Fichte-- Berlin ab-
gerechnet werden. Verſtärkt die Werbearbeit!

Spielrcſultate des H. F. F. Sportluſt 07.
ſchönem, ſairen Spiele Sporttreunde Deſſau l mit 3:1.

Sportluſt I ſchlug nach
II Elf ſchlug

Reideburg 1 mit 2:0. Sonntag ſtehen ſich auf dem Exerzierplatz
I. bis 141. gegen Radewell 1. bis II. Elf gegenüber. T. Mannſchaft
ſpielt 43 Uhr, wie immer. II. Mannſchaft 4 Uhr mit Denkewitz
Koch, Blocklsdorf Rehnert, Bereck, Heinicke, Steinborn, Berek, Sonne-
berg 1 und Il, Naumann. III. Mannſchaft 1 Uhr Autem, Sänger,
Wolf Nanmann 1 bis IIl, Weſnphal, Wolf 1I. Höpfner, Bär, Wagner.

b

Hautjucken, Flechten, offene

3
m

Fußballſpiele. Am Sonntag, dem 13. Avril,
ſtatt. 2 Uhr Giebichenſtein I--Trotha-Süd I, e Giebichenfein III-- gegen Dölau III, Zu Uhr Giebichenſtein ler-- Fichte
Schüler, 11 Uhr Giebichenſtein-Jugend Dölau-Jugend, 3 Uhr
Reideburg I Minerva II, 2 Uhr Bruckdorf Viktoria II, 3 Uhr
Cröllwitz Il Askania II, 3 Uhr Cröllwitz III Keyng, 1.30 Uhr
Teutonia I Teicha J. 3 Uhr Tentonia II Teicha II. 3.30 Uhr
Fichte 1-— V. f. B. Lettin 1, 2 Uhr Fichte II V. f. B. Lettin II,
3.30 Uhr Minerva I--Askania I.

2. Kreis, 6. Bezirk. Fußballer. Achtung, Vereinsvorſtände! Am
Montag. dem 14. Avril, findet im „Volkepark“ eine Sitzung der
Leichtathletikleiter der Vereine ſtatt. Jeder Verein iſt verhyflichtet,
einen Sportgenoſſen dorthin zu entſenden.

Am Sonntag, dem 6. April, jand unſer diesjähriger Waldlauf ſtatt.
Die Teilnehmerzahl war etwas beſſer als im vorigen Jahre. Auch
wurde wieder trotz ſchlüpfrigen Bodens die alte Zeit erzielt. Weſtphal
(Sportluſt) verteidigte ſeinen erſten Platz wieder erfolgreich. Jn der
Herrenkloſſe wurden 1. Sieger Weſtphal (Sportluſt) tn 20.53 Min.,
Zweiter Naumann (Sportluſt), Dritter Germey (Achilles), Vierter
Haußner (Fichte. Halle), Fünfter Hennig (Schwimmverein). Den
Mannſchaftsſieg errang Schwimmverein Halle. Jn der Jugendklaſſe
wurden Steger Amende (Fortung, Dölau) in 16.56 Minuten, Zweiter
Bendlin (Schwimmer), Dritter Koch (Fichte, Halle), Vierter Schurbeck
Sittte, Halle). Den Arbeiter-Samaritern für ihre Tätigkeit beſten
Dank.

Wetter-Voranſage.

Sonnabend: Wolkig, zeitweiſe etwas aufheiternd, kühl, Nacht-
froſt, bisweilen Niederſchläge (teils Regen, teils Schnee), windig.

Sonntag: Abwechſelnd heiter und wolkig, ohne weſentliche
Niederſchläge, Nachtfroſt, auch tagsüber ziemlich kühl.

Montag: Etwas milder, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,
etwas Niederſchläge.

Füße,
Krampfadern, auch veraltete Wunden,. heilt die milde und wohltuende

seit Jahrzehnten bewährte

San.- Rat Dr. Strahl's Haussalbe,Original Dose à Gmk. 1,-5 2,50 u. 4,30 erbältlich in den Apotheken. Stets

nden folgende Spiele

Schiedsrichter II. Eif Kölz, III. Elf Karl Müller.
pünktlich zu erſcheinen.

Die Spieler haben
Apotheke, Kleinschmieden 6.
vorrätig: Malke a. S. Victoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 32; Engel-

9559
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Lacke, Pinſel, Dreikronen- e
Kreide, Sichelleim, ſtreich- Sfertige Fußbodenfarben, Zum Scheu
garantiert reiner Firnis
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Es wirkt schnell und ohne
Pülhhe umd ist s 4ämn imn

Gebrauch

Günſtigſter Einkauf ſür Maler

wioren-Drogert
allorenstraße 4 *517

Herren Hosen,
Cutaways,

Kaufe auf Freant
Herren-Anzüge, Sport- Anzüge. Burschen-Anzüge,

Frühjahrs Müäntel,
Breeches Hosen, Arbeitshosen

Damen-Mäntel. Kostüme, Kleider. Kostüme-Röcke,,
Strickjacken

Kleine Anzahlung Wochenrate v. 1 H. an

Paul Sommer
Halle g. 9, Leipziger St

(gegenüber Caté
Große Sendung Gummi-Müäntel eingetroffen

Strickwesten

be 14, 1 Treppek

Zorn

Telephon 4899. Telephon 4889.
Berſand auch nach auswärts.

7 e

Ia igerno ungo transportabl.nieKmſeffeſſſogen Oe fen
helle Ware PatentgrudenGerste Sparkocher
vollkörnig Waschkessel

HKühnerfutter Kochherde
bester Qualität Gaskocher
Fischmehl jeti 6Knochenschrot C Stlan ilaße

r. Klausstr. 24unentleimt
e Reinig. und Repa-r rieren aller Oefen.e

Fiverge. SFutiermittal A.-G.,
Triftstrasse 16,

Gr. Märkerstrasse 5. e

können voch mehr
Kundſchaſt bekom-
men, wenn Sie
in die er Zeitung
inſerieren

e ſrucksas
lietert re

Haliesche Benosssn-

azhaftz Buchdrucker

Noer ugebote

Ms Ostergeschenk

empfiehlt
Dauerhaftto

prieſlasenen
In Leder

sehr preiswert
Hugo Kraemarn

Nur Schmeerstr.
Lederwören Haus.

Heringe
Stück 15 Pf.

extra groß Siöch 12 Pf.

k. Beerholdt
Inh. Ernst Viehweg.

Kolonialwaren

Schürzen uſw.kinratt-hemäen Bis insate e

Seibzibihder al Formen j.

leierüel t
Sochen gestreitt und Kariert 0,95

Alte Promenade 351

cari Ragemann Kleine Anzeigen

Für Damen:
Fkiümpie Baumw. u. Flor 09 0,75 0,55

Sküwoſe Seidengriff, viele Farb. 4 I

Srüwpfe Seidendor. best. Qual. 1

Sträampfvänöe entzück. Ausf.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Moritz Rosewit2
Halle g. S., Steinweg

Telephon 1093.

Mäntel,
Kleider,
Kostüme,
Röcke
billigſt bei eventl

Fahlungserleichterung
ohne Preisaufſchlag

f. Baden,
kl. härnabe 19. Et.
kein Laden, neben U. T.

Licht ſpiele. 6518

mein. JVon den Einfamilienhäuſern, die die
Stadtgemeinde hinter der Artilleriekalerne
und an der Cecilienſtraße mit Bankoſten-
beihilfen der Zuſchußgeber errichtet, ſind
noch cinige zu vergeben. Anerkannte
Wohnungſuchende, die in der Lage ſind,
ſich mit der vorgeſchriebenen Beihilfe
(30 Prozent der Baukoſten) beteiligen zu

u

PiesteritzC. DAuf Grund des S 85 der Wahlordnung
über die Gemeindewahlen wird hiermit
zur Einreichung der Wahlvor ſchläge auf
gefordert. Die Wahlvorſchläge ſind ſpä-
teſtens am ſiebzehnten Tage vor dem
Wahltage, alſo bis zum 17. April 1924,
ſchriftlich dem Vorſitzenden des Wahl
ausſchuſſes dem Unterzeichneten
einzureichen.

Jm übrigen wird bezüglich des Jnhalts
der Wahlvorſchläge folgendes bemerkt:

Jn den Wahlvorſchlägen ſollen die Be
werber mit Zu- und Vornamen aufge-
führt und ihr Stand oder Beruf, ſowie
ihre Wohnung ſo deutlich angegeben werden,
aß über ihre Perſönlichkeit kein Zweifel
eſteht. Sie ſind in erkennbarer Reihen-

folge aufzuführen.
Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge

ſollen ihren Unterſchriften die Angaben
ihres Berufs, Standes und ihrer Woh
rung beifügen.

Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzu-
reichen 1. Die ſchriftliche Erklärung der
Bewerber, daß ſie der Aufnahme ihrer
Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen.
Eine telegraphiſche Erklärung gilt als
ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine
ſpäteſtens am dritten Tage nach Ablauf
der Friſt eingegangene ſchriftliche Er-
klärung beſtätigt wird. Bei Abgabe dieſer
Erklärung iſt Stellvertretung durch einen
mit ſchriftlicher Vollmacht verſehenen Ver
treter zuläſſig, wenn der Bewerber nach-
weislich verhindert iſt, die ſchriftliche Er
klärung rechtzeitig einzuſenden. 2. Die
Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes,
daß die Bewerber am Wahltage das 25.
Lebensjahr vollendet haben, Reichsange-
hörige ſind, in der Gemeinde ſeit ſechs

grni können, wollen ſich möglichſt u nd 99üimnihiimirnna men Bfnnmninmnnnmn 5 Bechershoſ 8 am Markt r am Gr n Monaten wohnen und nicht gemäß 82
5nn5ccc—4m]S—mS lang Große Braubausſtraß, 1 Treppe A. 2 des Gemeindewablaefetzes vom

r erren pieö rove raunbausſtrab. eppe. Wahl sgeſchloſſ ſind 3. Di7 mee s immer 9, vormittags zwiſchen 7 und Zahlrecht ausgeſchloſſen ſind. 3. Die
en o 15 Uhr und ginn haut l Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes,J J stent. 1 weich. 1 v n und nachmitta 1 zwiſchen 4 9 3 teben el Krag, neuest. Farb. u. 622 Uhr, Mittwochs und Sonnabends daß die Puterzeichner des Wablvorſchlages25 l 10 In aut Wunſch 5101 r zwöchen 7 und 12 Uhr vormittags in der Bürgerliſte eingetragen oder mit

Sport-Servteurs eipf. u. gestr. 0,90 4 Teilzahlung den 6581 einem Wahhchein verſeben ſind t
50 so Sarderobe, Manu- Karl Mönler, Halle den 10 Avull 1324 Jm Falle des 8 Abſatz 6 des Geſetzesne mit Ein taß. mod. Formen g 7 fakturworetz, Gar- Schmeerſtr. 1 e r r vom 9. April 1923 (GS. S. 83) findet

4 dine Beubezüge Der Magiſtrat. ſoſern verdrängte Perſonen auf einem1 Sandiücher. Hemd ſchi Auf Sortesn Um n Damend i ise Halt nern Wahworichtage ihres AuſentbaltsortesDie Zahlſtellen der Städtiſchen Steuer anfgeſührt werden. Nummer 2 hinſichtlich
und der Wohnſitzdauerkaſſe im Straßenbahn-Depot. Seebener des Wohnſitzes

Straß 91 Schlachthof. Freiimfelder keine Anwendung.

Für die Hebebezirke: 5. 6. 7, 8. 11. 12,
13, 14, 15, 16. 17. 18, 19, 20, 21. 28 und

in der Städtiſchen Steuerkaſſe Rat-
Zimmer 82. 83 und 87.

Hebebezirke 22, 23, 24. 25, 26,
m er Torſchule CKnaben-

4

iſt: Rathausſtr. 1, Zimmer 81.
Die Einteilung der Hebebezirke iſt un-

verändert geblieben. Die zuſtändigen Be
zirkönummern und Zahlſtellen ſind aus
den den Steuerpflichtigen demnächſt zu-
gehenden Vordrucken und Steuerzetteln

zu erſehen 6562Halle, den 10. April 1824.
Der Magiſtrat,l

c Straße 42 und in der Feuerwache Süd, Der Gemeindevorſtand hat die Be-
Stteugeirge Le ben Straße 12 rden r ſcheinigung auf Antrag gebührenfrei ans-

Vereine na ridnen uſw. fir Die Nummern er egten Hebebezir e zuſtellen.
den wer ſtets ibren Erfolg nd unten durch St ruck bezeichnet. Die Wahlvorſchläge müſſen von min

Von Montag 14. April 1924 an deſtens zehn in der Gemeinde zur Aus-
können während der Kaſſenſtunden von übung des Wahlrechts berechtigten Perſonen

1 Uhr Zahlungen erfolgen für die Hebe-unterzeichnet ſein.
bezirke: 1, 2, 3. 9 und 10 in der Ober Die Wahlvorſchläge können eine be

alſchule (Südſlüge!), Staudeſtr. 1. liebige Zahl von Bewerbern enthalten.
Jeder Wahlvorſchlag ſoll durch den

Namen einer Partei oder durch ein
ſonſtiges Kennwort bezeichnet werden,
daß ihn von allen anderen Wahlvorſchlägen
deutlich unterſcheidet. Jrreführende Kenn-
wörter ſind um zuläſſig.
„Jn jedem Wahlvorſchlage muß ein

Vertrauensmann und ein Stellvertreter
bezeichnet werden, die zur Abgabe von
Erklärungen gegenüber dem Vorſitzenden
des Wahlausſchuſſes bevollmächtigt ſind.
Fehlt dieſe Bezeichnung, ſo gilt der erſte
Unterzeichner Als Vertrauensmann, der
zweite als ſein Stellvertreter.

Erklärt mehr als die Hälfte der Unter
zeichner ſchriftlich, daß der Vertrauens-
mann oder der Stellvertreter durch einen

anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer
an Stelle des früheren Vertrauensmanns,
ſobald die Erklärung dem Vorſitzenden
des Wahlausſchuſſes zugeht.

Gemäß S 5, Satz 4 des Gemeinde-
wahlgeſetzes findet eine Verbindung von
Wahlvorſchlägen nicht ſtatt.

Pieſteritz, den 4. April 1924.
Der Gemeindevorſteher.

C. reſbra
Hauszinsſtener.

Das Staatsminiſterium hat in Ueber-
einſtimmung mit dem Ständigen Ausſchuß
des Landtags mit Wirkung vom April
1924 die Erhebung einer Hauszinsſteuer
von den in Preußen belegenen bebauten
Grundſtücken verordnet.

Die Hauszinsſtener beträgt bis auf
weiteres das vierfache der ſtaatlichen vor-
läufigen Steuer vom Grundvermögen, ſie
wird am 15. eines jeden Monats gleich-
zeitig mit der letztgenannten Steuer fällig.

Steuerpflichtig ſind die Grundſtücke, für
die in dem Veranlagungsbeſcheid über die
vorläufige Steuer vom Grundvermögen
in Spalte 8 der Steuerwert angegeben iſt,
Befreit von der Hauszinsſteuer bleiben
Neubauten und durch Um- oder Einbauten
neu geſchaffene Gebäudeteile, wenn der
Bau nach dem 1. Juni 1918 bezugsfertig
geworden iſt. Jn dieſem Falle wird den
Sieuerſchuldnern beſonderer Beſcheid zu-
gehen. Die bis dahin nach der unverän-
derten Grundvermögensſteuer zu zahlenden
Beträge werden auf die endgültige Steuer
angerechnet werden.

Den Steuerſchuldnern ſind gegen die
Heranziehung zur Hauszinsſteuer die
Rechtsmittel des Grundvermögensſteuer-
geſetzes gegeben. Die Rechtsmittelfriſt
(1 Monat) beginnt mit dem 16. April 1921,
bei Mitteilung eines beſonderen Veran
lagungsbeſcheids mit Ablauf des Tages
der Mitteilung. Die Rechtsmittel dürfen
nicht damit begründet werden, daß die zu
grunde gelegte vorläufige Steuer vom
Grundvermögen unrichtig veranlagt ſei.
Die Zahlung der Steuer wird durch die
Rechtsmittel nicht aufgehalten. Hinſicht
lich der Zahlung von Koſten und G
bühren bei unbegründeten Rechtsmitte!
von Verzugszuſchlägen bei nicht rechtzeitig
Entrichtung der Steuer, ſowie hinſichtlich
der Stundung der Steuer gelten die für
die Grundvermögensſteuer erlaſſenen
Vorſchriften.

Helbra, den 9. April 1924.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wenn le Vor der
Wahl tehen!
sich Strickwolle und
Strümpfe, Wäsche
zu kaufen, so empfehle
ich Ihnen zu mir 2zu

kommen

Max Schächter. kuben
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